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Parteigenosse«!
Die beste Waffe i« bevorstehenden Wahlkampf

ist unser

„vslkrfreund".
Je größer die Zahl seiner Abonnenten in einem Wahl«

frei -? ist . um so leichter ist die Agitation für unser«
Forderungen und unsere Kandidaten.

Beim bevorstehenden Quartalswechsel sollte deshalb
im ganzen Lande eine energische Agitatto « zur
Gewinnung neuer Abonnenten einsetzen .

G e u o s s e n I ES bedarf nur des guten Willens eine»
jede » von Euch, um die Abonnentenzahl des »Bolks-
frcunb " um ein ganz bedeutendes zu steigern.

Wir appellieren an Euere Parteipflicht . Biel
steht für daS badische Volk bei der bevorstehenden
Lnndlagswahl auf dem Spiele . Die Presse hat die
Pflicht , das Volk über alle Fragen des öffentlichen und
poliriiwen Lebens aufzuklären .

Unser „Bollsfreund " hat diese Pflicht in redlichster
Weife zu erfüllen sich stet» bemüht. Doppelt und

. dreifach notwendig ist die Aufllärung gerade in jetziger
Zeir , wo die Reaktion kühn das Haupt erhebt, wo die
badische Regierung in der so wichtigen Eisenbahn -
frage ei» verstecktes Spiel treibt , wo die großen
bürgerlichenParteien mit nichtssagendenRedens «
arte n daS Bolk einzululleu bemüht sind.

Genossen ! E» genügt, daß jeder von Euch sichde » festen Borsatz nimmt , dem „ Volksfreund " eine «
oder zwei neue Abonnenten zuzuführen. Da¬
kann jeder , wen « er nur will .

Unterstützt die Bemühungen der Parteileitungund örtlichen WahlkomtteeS, indem Ihr dieser unserer
ibuchrderung Folge gebt.

Genossen ! Rur durch etnmüttgeS Zusammen¬wirken können wir die Erfolge erzielen , auf die wir
ho »e » können und hoffen dürfen.

Tut Euere Pflicht k
Sammelt neue Abonnenten k

Ans zur Tat !

Kriegsgefahr ?
^ Ter unsinnige und lächerliche Streit , der sichwogeii Marokko zwischen den deutschen und den

französischen Diplomaten angesponnenhat, will nochimmer kein Ende nehmen. Seit Monaten gehtnun schon das Gekeife und Gezerre um den nord¬
westafrikanischen Brocken, für deffen „ Integrität "
beide Teile gleichmäßig begeistert zu sein vorgeben.Dahei ist kein Zweifel darüber möglich,

'
daß die

deutsche Diplomatie sich in der Rolle des Provo¬kateurs und Draufgängers gefällt, und die Dingeauf die Spitze zu treiben bemüht ist.Die Zeitschrift „Europa " hat die wenig glaub¬würdige Mär gebracht , der Reichskanzler habe sich,als er die entscheidende Schwenkung seiner MaroKo-politik unternahm , an den Kriegsminister mit der

Diamantftadt
Roman von Hermann HeijermanS .

Bf) (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.1

Rozetje, die Mutter , war ein mageres reinliche»
Frauchen , daS Wohl noch manchmal Hebammen¬dienste verrichtete , wenn sich in der NachbarschaftGelegenheit dazu bot ; jetzt wartete sie gerade auferne Niederkunst, die jeden Augenblick bei Jacob»,m dem Koscher-Fleischladen vor sich gehen konnte .Verdrießlich war sie wieder nach Hause gekommen ,wVl sich wohl mal hier und da irgend ein kleiner
Echmerz bemerkbar machte , aber von eigentlichen
Hetzen noch keine Spur — wie man so dumm seinkonnte, sich da» nicht sicher zu notieren, begriff sie,bn Gott, nicht !

Rozetje ließ sofort da» hochgeflogene Rouleauwieder herab. So viel Licht brachte geradezu eine« torung ins Ziinmer . Bedrückt und sorgenvollwegen des letzten Geldes, das zur Neige ging,wirtschaftete sie geschäftig im Zimmer hin und her,8?rade als ob sie sich in einer Wochenstube befände,-währenddem unterhielt sie sich verständig mit fort¬währender Angst in den Augen um Eitje, diewntcniiber im Stuhl lehnte, mit dem Gesicht in^ ch
.attenlinie der Gardinen . Nein, sie hätte

^ uoa nicht vom Streik zurückhalten wollen, wenn
tt Werkft 'ihrer sonst ja auch schön verdiente,uw sie klagte auch jetzt noch nicht, wenn er zugegenwar, wie so viele hundert andere Frauen , die jedenförmlich mit ihren Männern darüber wüteten,«der sie dachte eben darüber , was sie dachte : für1 Familienzank, für jede schreckliche Zänkereiaruber möchte sie wohl nur ein Dubbelchen haben,ann hätte sie ein gesegnetes Jahr ,
fir'r* § kommt davon," sagte Eleazar , beinahwsiternd sprechend, um di« Kranke nicht zu stören ,T" „ da» kommt davon, weil nicht alle Frauen soung sind, wie Sie . "

„Klug — klug, " sprach fie bedenklich, „was Sieug nennen. Ich Hab ' da neulich 'n Zustand bei

Anfrage gewendet, ob alles zum Kriege bereit sei .Wenn er auch die feste Absicht habe, den Friedenzu wahren , so könne in solchen Fällen doch derStaatskarren den Händen seiner Lenker entgleiten.Es ist kaum anzunehmen, daß der Reichskanzlereine solche Anfrage schriftlich an den Kriegsministergerichtet oder fie gar an ihn mündlich in Gegen¬wart des Gewährsmannes der „Europa " gestellthaben könnte . Deswegen bleibt es aber nicht min¬der gewiß, daß in Deutschland gegenwärtig eine
Kriegspartei am Werke ist, die die Diplomatiein immer schlimmere Verwicklungen hineinhetzenwill.

Ein solcher ganz bösartiger Verhetzungsversuchwird vom „Tag " des Herrn Scherl unternommen,der schwerlich etwas schreiben dürfte , wasdem Auswärtigen Amte in der Wilhelmstraße unwillkommen ist. Nachdem der „Tag "
in seiner Morgen - Ausgabe den Inhaltder Note gemeldet hat, die die französische Re¬
gierung der deutschen zuzustellen eben im Begriffewar , schreibt er am Abend des 22. Juni :

Inzwischen ist nach unseren Jnformattcmen zu kon¬statieren , daß mtt dieser Note die erwartete Verstän¬
digung zwischen Deutschland und Frankreich nicht anTerrain gewonnen hat . Die zahlreichen Vorrechte, die
Frankreich, selbst wenn e» zu einer Konferenz kommensollte, für sich reserviert sehen will , stimmen wenigÜberein mü dem durchaus ablehnenden Standpunktedes Sultan » von Marokko gegenüber den französischen
Reformvorschlägen . Deutschland wird also wohl , wenn
Herr Rouvier sich nicht noch anders besinnt, durch
Fortsetzung der direkten Verhandlungen in Fez aufWahrung seiner Interessen bedacht sein müffen.In Paris scheint man die Lage auch heute für rechthoffnungsvoll zu hallen .
Das ist eine Sprache , wie sie höhnischer und

schroffer kaum geführt werden kann. Noch ehe die
französische Regierung ihre Note überreicht hat, dieder „Tag " selbst am Morgen noch als einen Be¬weis „entgegenkommender Haltung "
zitierte, wird der Inhalt dieser Note für unzu¬reichend erklärt. Deutschlandhat eine internationale
Konferenz verlangt , Frankreich willigt — obwohlihm dieser Schritt schwer fallen muß — ein, undauf einmal heißt es wieder : „ Wir wollen keine
Konferenz, wir werden lieber mit dem Sultandirekt verhandeln ."

Es kann kein Zweifel darüber walten : Wenndie deutsche Diplomatie sich wirklich Frankreichgegenüber derart auf den Herrenmenschen heraus¬spielen sollte , wie der „ Tag " es voraussagt, danngerät der Staatskarren allerdings auf einen Punkt,von dem aus eS in wildem Tempo dem Abgrundentgegengehen kann.
Also — Kriegsgefahr ? Noch immer ist es

nicht möglich , dieses Wort anders als in ungläubigfragendem Tone auszusprechen. Es wäre einWahnwitz, ein Verbrechen — aber ist jemals einKrieg etwas anderes gewesen ? Wenn die Wahr¬scheinlichkeiten von Friede und Krieg auch zueinander stehen sollten wie Tausend zu eins, auchdieses Tausendstel ist eine Ungeheuerlichkeit und der
politisch denkende Teil der Bevölkerung muß mitihm rechnen .

Der Bundesratsausschuß für auswärtige Ange¬legenheiten schläft seinen Dornröschenschlaf . Der
Reichstag ist nach Hause geschickt. Weder die Re¬
gierungen der Einzelstaaten noch die Massen desVolks befinden sich in der Lage, durch -ihre ver¬
fassungsmäßigen Körperschaften irgendwelchen Ein¬fluß auf den Gang der auswärtigen Polstik zunehmen.

Was die Arbester Frankreichs und Deutschlandsüber das Marokkoabenteuer denken , wie weit sieden Gedanken eines Bruderkrieges von sich weisen,
Klaroen angesehn — sie schlägt ihn geregelt aufdie Schnauz

Das gelbe Gesicht deS Diamantschleifer» mü den
tiefliegenden Augen, der vor Monaten sorglos mitdem Lappenkrämer gecheint hatte, lebte vor Eleazarwieder auf. E» mutzte tötend sein, wenn ein Mann
nicht nach Hause kommen konnte , ohne Krakeel und
Gekeif und Vorwürfe zu bekommen . Wa» für einStück Einigungsarbeit war schon durch Frauen ver¬
nichtet worden !

« Wie kann sie nur so gegen ihr eigene» Interesseankämpfen?" sagte er mtt ausquellender Sym¬pathie für Klaroen.
„Warten Sie erst mal , bis Sie auch verheiratetsind, " sprach Rozetje, indem sie in ein frisch ge¬spültes Glas hauchte , das sie der Reinlichkett wegennoch einmal mtt der Schürze nachrieb . „ Ihrrichtet die Geschichte an , un wir müssen dafür auf-

kommen .
"

Die Treppe knarrte von dem schnellen Herauf-stampfen Juda ».
Vergnügt die kaüen Hände reibend, bestättgte er,was David erzähll hatte . Die Juweliere wollten

unterhandeln . Wenn ihre Vorschläge annehmbarwären , sollte morgen im Paleis eine Versammlungstattfinden, wo die Schleifer dann selbst entscheidensollten . Rozetje schenkte Kaffee ein, und Eli mußtevon ihren Kiks fl probieren . Kiks , selbstgebackeneKiks, waren die ganze Zett über noch dagewesen .Wenn sie nicht das Bemassel mit zwei Niederkünftengehabt hätte, viel Geld war ja dadurch nicht ein -
gekommen , aber jedes bißchen Hilst, dann hätte fie auchmit dem Pfandleiher anfangen müssen . Eitje wolltekeinen Kaffee . Wenn M sich umwenden wollte , würdeMutter ihr eben ins Bett steigen helfen . Sie
möchten nur ruhig weiter sprechen. Es störe sienicht. Ihren Rock hörte er niedergleiten, und im
Glanz der Fensterscheibe sah er flüchttg ihre nacktenArnre , ehe sie ihr Nachtjäckchen anzog, Arm«, somager wie die Knochenrühren eines Skelett». Vorder Fensterbank gebeugt, schwatzten st«, mtt der

fl Gebäck .

das ist in Zeituflgen und einzelnen Versanrmlungenin den letzten Wochen so oft gesagt worden, daßeine Wiederholung kaum nötig ist.Dauert aber der gegenwärtige Zustand der Un¬
gewißheit noch eine Weile länger fort, wird die ge¬heime Kriegshetze fortgesetzt , die vorläufig ihr Hand-
werk fast nur im Dunkeln treibt , hie und da aber
jetzt schon ftech zutage ttitt , dann allerdings wirdfür das deutsche wie für das ftanzösische Prole¬tariat die Frage dringlich, ob nicht etwa noch einviel deutlicheres Wort zum Friedengeredet werden soll, als es bisher gesprochen wor-
den ist und in vereinzelten Fällen gesprochenwerden kann. Außerordenüiche Situationen er¬fordern auch die Anwendung außerordentlicherMittel . Zum mindesten hält eS die deutsche Sozial¬demokratie für ihre Pflicht gegenüber dem Vater¬lande, auch keinen Augenblick ein Mißverständnisdarüber auskommen zu lassen, wie sich die sozial¬
demokratisch gesinnten Massen zu den Unmöglich¬ketten der gegenwärttgen Situatton Verhaltenwollen. Soviel ist gewiß : es gibt heute keine Ga¬rantie für den Frieden , wenn sie nicht in der Exi -
stenz der -Sozialdemokratie liegt !

Br. difcbe Politik .
Zentrümliches .

% Vor einiger Zeit wurde in der Umgebung von
Freiburg von unseren Genossen ein Flugblatt ,-betitelt : „Für Freiheit , Wahrheit und Recht"

, ver¬teilt . Dasselbe liegt, wie man aus verschiedenen
Aetlßerungen aus Zentrumskreisen schließen kann,den Schwarzen schwer im Magen . Im Waldkircher
Zentrumsorgan macht eine fromme Seele ihremGrimme in folgenden Worten , welche auch einneuer Beweis der vielgerühmten Zentrumsduldsam -
keit sind, Luft :

„Aus dem Elztale . In der vergangenen
Woche wurde in unserem Tal ein sozialdemokratischesF - Lugblatt verbreitet , das sich in der gemeinstenWeise mit dem Zentrum beschäftigt. Da dieses Pamphlet
auch und wie eS scheint, mit Absicht , in die Händevon Zentrumsleuten gespielt wurde , so glauben wires unseren Zentrumsleuten schuldig zu sein, in ihremNamen hiermtt öffentlich gegen eine solche plumpeFrechheit zu protestieren . Die Sozialdemokraten sollea.ihren Leuten weis machen, wa » fie wollen . Wenn
diese verbohrt und beschräntt genug sind , alles zuglauben , was ihnen ein Singer u. Co . Vormacht ,so ist das ihre Sache , aber wir vom Zentrum ver¬
zichten auf ihre Weisheit . "
Eines hat der Schlaunieier im Elztal erraten ;es ist wahr, die Flugblätter wurden den Zentnims -leuten absichtlich in die Hände gespielt , und zwarzu dem Zweck , ihnen zu zeigen , wie sie von ihrenVertretern verraten werden . Wir werden uns

trotz des Protestes und trotz der von dem Zen-
trumssührer „Hutter " angekündigten Abrechnung
„ erdreisten", noch mehr solcher Flugblätter zuverteilen. So lange fromme Gründer ihre Bettel¬
briefe und das Zentruni seine Flugblätter an jeder¬mann verschickt, haben auch wir das gleiche Recht.Wenn es sin Elztal verbohrte und beschränkte Leute
gibt, was wir auch beim Lesen der obigen Zeilennicht mehr zu bezweifeln wagen , dann ist sichernicht die Sozialdemokratie schuld, denn dort hat die
Klerisei bisher ununtschräntt und ungestört ge¬herrscht.

Eine Zentrums - Protestkandidatur .
Im Landtagswahlbezirk Eberbach - Blichenwurde der seitherige Abgeordnete dieses Bezirks,ProfessorKöhler , beiseite geschoben und an seinerStelle der Dekan Dieterle zum Landtagskan¬didaten proklamiert. Herr Köhler scheint aber

nicht gewillt zu sein, sich mir nichts dir nichts bei -

Aussicht ans die begonnene Mauer , überlegten siedie Chancen, was von den ersten Forderungen be¬
stehen bleiben und was Dekker fallen lassen würde.Da entstand wieder ein Getrappel auf der Treppe,und suchende Füße stapften auf die Tür zu .

„Das wird für mich sein, " sagte Rozetje, indem
sie öffnete .

Sie hatte richttg geraten . Ein jüdisches Lauf¬mädchen , schwer atmend vom Renntn , mit albernen
Augen, wett sie solche Bestellung ausrichten mußte,fragte, ob die Frau nicht sofort nochmal zu Jacobskommen wollte, denn sobald die Frau nur eben den
Rücken gewandt hätte, wäre da» Wasser losge¬kommen , sollte sie bestellen .

„DaS Wasser ! " rief Rozetje, erstaunt und er-
schrocken, doch ruhig , wie eine Frau , die schon nochärgere Fälle miterlebt hatte . „ DaS Wasser losge¬kommen ? DaS darf nick sein ! IS denn auchschon zum Doktor hingeschickt worden ?"

„Ja . " Jacobs wäre selbst zum Doktor gerannt .Und ob die Frau auch keinen Augenblick verlierenivollte .
Schnell griff Rozetje nach einem Päckchen, das

fettig im Schrank lag ; eine Flasche Karbol in einealte Zeitung wickelnd, eilte sie froh redend nach derTür :
„Adenoj , wa» 'n Bemassel heut ' I Wenn Eitjenu man sur euch kochen kann ? Willste sonst dein'

Vater Bescheid sagen , Eitje , wenn de Kattoffeln
kochen, un wie er sie abgießen mutz ?"

„ Geh man ruhig hin, " erklang die Stimme ausder Bettstelle .
Sie tttppelte sott, zwei Päckchen unter einemArm, und die Flasche in der freien Hand und kam

noch einmal wieder pustend zurück. Chammette *),Chammert«, die fie war — sie hatte die Schere
vergessen — ihre gute Schere — denn hundett
gegen ein» , daß — wenn der Dottor aus waroder nicht sosott kommen konnte — daß sie die
Schere da:m selbst brauchen müßte — das war ihrwohl schon zehnmal passiett. Juda suchte die

fette schieben lassen zu wollen. Wie die „Badische
Landeszeitung" vor einigen Tagen berichtete, beab-
sichttgt Herr Köhler , sich gegen die offizielle
Zentrumskandidatur aufstellen zu lassen. HerrWacker bezeichnete im „Badischen Beobachter" diese
Meldung als einen Wunsch der „ Bad . LdSztg. ".
Darauf antwottete diese :

„ Der Zenttumswahlfeldmarschall will mtt dieser
dreisten Rottz offenbar den Anschein erwecke», al * »b
er noch nichts von der Kandidatur Köhler gehött hätte .Und doch pfeifenes im ganze» Wahlkreis Bachen-
Eberbach dt« Spatzen von den Dächer«, daß HerrWacker sich die denkbar größte Mühe gegeben habe,um Herrn Köhler von seinem Vorhaben abzubringen .Ob dem Zentrumsführer dies noch gelingen wird , stehtdahin ; wir glauben es nicht , weil Herr Köhler seinen
Entschluß bereits offen knndgegeben « nd « tt der
Agitation begonnen hat. E» ist auch kaum anzu¬nehmen, daß er der gegenwärttgen ZentrwnSleUnng ,die ihm einem Trutzkandidaten zuliebe den Laufpaß
gegeben hat, den Gefallen erweist, von der Kandidatur
zurückzutteten , zumal er bessere Chancen hat , al» sein
Gegenkandidat Dieterle , der im ganzen Bezirke unbe¬
kannt ist."

Es ist nicht Wohl anzunehmen, daß die „Bad .
Landesztg. " diese Nachttcht au» den Fingern ge¬
sogen hat. Etwas wird an der Sache , über die
man ja bald näheres erfahren wird , schon sein .
Zum 8 36 der Verfaffung, die Landtagswahl

betreffend
gab der Abg. Zehnter in Offenburg , Vorsitzen¬der der Verfassungskommission des letzten Landtags ,die Erklärung ab , daß die vom Zentrum aufgestell¬ten Kandidaten Popp (Schwetzingen ) und Santo
(Ettlingen) wählbar seien, da sie nicht Bezirk » -,
sondern Lokalbeamte seien.

Er lobt sich selbst,
Herr Otto Ammon nämlich , der grrroße Eisenbahn «
„Fachmann". Mit Frohlocken verkündet er im „Schwäb .Merkur", daß die Vorschläge der Eisenbahnreformer igno¬riert wurden und schreibt dann wöttlich :

„Jedenfalls hat der „Schwäb . Merkur " durch seine
unermüdliche, sachliche Aufklärungsarbeit am meisten
dazu beigettagen , um der kommenden Reform in der
öffentlichen Meinung Süddeittschlands die Stätte zubereiten. Der Karlsruher Korrespondent darf sich

- - rühme, », an diesem Werk nntgeholfrn M haben ."
In der öffentlichen Meinung SüddeutschlandS hat di«

„kommende Reform" noch kein« Stätte und wird sie auch
nicht bekommen . Das badische Bolk ist , sowett e» sichmit der Eisenbahnftage überhaupt beschäftigt hat , nahezueinmütig gegen die geplanten Reformen .

Der Karlsruher „Merkur"«Korrespondent entstellt g«
fliffentlich die Taffachen , wenn er das Gegenteil davon
behauptet. Wie wenig in Baden die geplanten „Reformen "
eine Stätte in der öffentlichen Meinung haben , Charak¬terisiert zur Genüge der Umstand , daß die b a d : s ch e
Negierung sich gar nicht getraut , mit ihrer Ansicht
herauszurücken . Sie spielt dem badischen Volke gegenübermit verdeckten Karten.

Nach den Aeußorungen des württembergischen Eisen¬
bahnministers hat die badische Regierung sich von vorn¬
herein aus den Standpunkt Preußens gestellt und den
bayerischen Vorschlag, der den Beschlüssen deS b a«
bischen Landtags nahe kam , einfach ignoriert .Diese Haltung der badischen Regierung fordert zumschärfsten Protest heraus .

Die nationalliberaleil Oberbonzen haben übrigensoffenbar schon das Umfallsieber bekommen. Man hört somanches läuten . Daß ans die Nationalliberalen kein
Verlaß ist, haben wir von Anfang an betont . So langedie Leisetreter k la 28 i l cf e n § die Führung der national -
liberalen Pattei haben, ist etwas anderes auch gar nichtu erwarten . Möge das badische Volk in dieser Frageest und energisch seinen Willen kundgeben und sichnicht durch nichtsiagende Redensarten über den Löffelbarbieren lassen .

Ammon weiß, Ivas die Regierung beabsichtigt , des¬
halb sein Triumphgeheul und sein Selbstlob . W i r

Schere. Sie suchte die Schere. Eleazar suchte die
Schere .

Da lag sie in dem Flickkörbchen. Ja , da
lag sie.

„Tttnk dein ! Kaffee noch au» I " rief Juda , vonein ' Schluck wird 's doch nich abhängen ? "
Nein, der Kaffee war zu heiß . Doch stopfte sie

noch hasttg ein Stück -Stil» in den Mund und,jedem Adieu znrufend , mtt zahnlosen Kiefernkauend, watschelte sie zum zweitenmal die Treppehinunter. —
flötend und jugendfreudig kehrte Eleazar nach

eimgen Stunden in den Torweg zurück. Zaghaftanftagend hatte er sich von Juda — nun wo die
Lust sich aufklärte — wo e» keine halbe Wochemehr dauern konnte — einen Gulden aus RozetjesSparbüchse geliehen . Die Sonne in den Sttaßen ,die Sonne auf den Eisgrachten, die Sonne arn
glänzendenHimmel hatte ihn aufgeräumt gemacht .
Vorsichtig berechnend hatte er ein Pfund Salz , eine
halbe Unze gemahlenen Kaffee, ein Brot und eine
Kanne Petroleum in einer allen Ejsigflasche gekauft.Gott sei Dank , das Fest von gestern wurde nicht
durch ein trübes Heute gestört .

(Fottsetzung folgt.)

Humoristisches .
Auch eine Belehrung . Ein geistlicher Herr und

Prinzenerzieher geht mit seinen beiden Zöglingen spa¬
zieren. „Möchten Euer Hochwürden mir in Kürz« den
Unterschied der Religionen näher erklären ? Wottn be¬
steht derselbe eigentlich ? " fragte der ältere der Prinzen .
„Ja , Euer Durchlaucht, wie kann ich dies wohl am beste»
klar machen ? Nun, zum Beispiel an dieser Nuß . " Hoch¬
würden bückte sich und hob eine grüne Nuß auf, di« so¬
eben vom Baum gefallen war . „Diese äußere , bitter «
Schale ist weich und verwest Sie ist das Heidentum .Die harte Schale , die uns oft schwer zu schaffen macht,bis wir ihrer Herr geworden stad, ist das Luther« oder
Ketzertum . Aber der innere süße Kern, das ist die wahr «
Religion , die allein seligmachend« katholische Kirche !" —
Spracht , knackte die Nuß auf — und stehe, der Kern
war faul .fl Eselin



lasten uns nicht täuschen und werden auf der Wacht
'ein .

Lehrerbildung.
Man schreibt uns aus Lehrerkreisen :
Die „ Freie Stimme " geifert wieder einmal gegen

den „ Volksfreund" . Sie schreibt :
5 Vom Land . Mit großem Behagen macht sich der

„R. 83. " („Nellenburger 83. " D . E .) eine Auslastung
des sogen . . Volksfreund" zu eigen , welche lautet : „ Das
Zentrum hat ein großes Interesse daran , den Lehrern
des Volkes eine Vertiefung und Erweiterung ihrer
Bildung vorzucnthalten ; denn je schlechter das Lehrer¬
material , umso dümmer das Volk und umso bester
blüht der Weizen der einzig wahren Volkspartei."
Hiermit wird offenbar von beiden Blättern behauptet,
daß wir gegenwärtig ein schlechtes Lehrermaterial
haben. — Die Herren Lehrer mögen sich für dieses
Kompliment bedanken beim „ Volksfreund" und „ N . B ."
Für uns liegt die Sache ganz klar : Zuerst ist festzu¬
stellen , was die Volksschule leisten kann und soll : dar¬
nach hat sich dann die ganze Lehrerbildung zu ge¬
statten.
So die „Freie Stimme " . Vor allem hat sich

bis jetzt der „sogen . " „Volksfreund" immer als
besserer Freund des Volks gezeigt und bewährt als
die Vertreter für „Freiheit (?) , Wahrheit (?) und
Volksverdummung" . Auch tritt der „sogen .

"
„Volksfreund" immer für die berechtigten Forde¬
rungen der Lehrerschaft ein und liegt es ihrn voll¬
ständig fern, die Lehrer zu beleidigen. Aber das
ist eben die Frömmigkeit der Hintermänner der
„ Freien Stimme !"

Im übrigen ist es für rms noch viel klarer, wie
für das Dorfpäpstlein, was die Lehrerbildung an-
betrifft und damit die Volksschule. Wir wollen
einen Atlsbau der Volksschule nach modernem
Muster, in der die Sagengeschichten eines Moses
usw . keinenPlatz mehr finden . Wir wollen
eine freie Schule ! Dazu gehört aber auch ein
gut ausgebildeter Lehrerstand ; das eine bedingt
das andere. Damit ist und wird nicht gesagt , daß unser
heutiger Lehrerstand schlechtes Material sei . Eine
solche Verleumdung überlassen wir ruhig den
Organen für Wahrheit (?) , Freiheit (?) und
Recht (?) !

6 . Die Sittlichkeit im Beichtstuhl . In der
vorigen Woche berichtete die „ Breslauer Zeitung "
aus einer Provinzstadt Schlesiens folgenden
Vorgang , bei welchem ein noch nicht 30 Jahre alter
Kaplan die Hauptrolle spielt :

Eine 73jährige kranke katholische Frau wünschte den
Besuch des dortigen evangelischen Pastors . Dieser ließ
in erklärlicher Vorsicht sagen , er könne nur kommen ,wenn die Kranke ihn schriftlich auffordere. Das ge¬
schah , und die Frau erklärte, sie wolle übertreten ! Der
Kaplan habe ihr bei seinem letzten Besuche zu un¬
sittliche Fragen vorgelegt. Der Pastor redete
der Frau gut zu ; sie sei augenblicklich vielleicht zu erregt
und durch ihre Krankheitmitgenommen, sie Iverde diesen
Schritt später bereuen uslv . Damit verlies er die Frau ,
die später dennoch übergetreten ist. Sie hat , ange¬
sichts des vielleicht nahen Todes, zu Protokoll gegeben ,
daß „ der Kaplan an sie Fragen gerichtet , die ihr, der
Dreiundsiebenzigjährigen, die Schamröte ins Gesicht
getrieben haben."
Dies erinnert an einen Fall , der zurzeit in

Karlsruhe besprochen wird . Die Frau eines
Verwaltungsbeamten vom Bahnhof beichtete bei
einem Ordensgeistlichen, welcher Auskunft über die
innersten Famrlienangelegenhriten verlangte . Der
Beichtvater rechnete es der Frau als eine sehr
schwere Sünde an , daß sie in mehr als lOjähriger
Ehe nur drei Kinder beschert erhielt ,und drohte mit Verweigerung der Absolution , wenn
ihm nicht das Versprechen gegeben wird, daß bis
zur nächsten vorschriftsmäßigenBeichtzeit der Nach¬
weis einer Vermehrung der Nachkommenschaft er¬
bracht ist. Die Frau hatte vergebens geltend ge¬
macht , daß wegen ihres schweren Nervenleidens die
weitere Vermehrung des Familienbestandes ausge
schlossen bleiben nmß . Es half nichts . Wenn die
Beamtenftau nicht den Fluch ihrer Kirche auf sich
laden will, muß sie mtt dem Storch einen neuen
Akkord machen._

Deutsches Reich»
Ein vernünftiger Beschluß.

Die Sttaßburger Pastoralkonferenz hat
in ihrer letzten Sitzung folgende Resolution
angenommen : „ Die 72 . Tagung der allgemeinen
elsaß -lothringischen Pastoralkonferenz spricht ihr Be¬
dauern darüber aus , daß die Staatsbehörde
sich veranlaßt gesehen hat, einen von der hiesigen
Freidenkervereinigung geplanten öffent¬
lichen Vortrag über das Thema „Hat Jesus je
gelebt ? "

, zu v e r b i e t e n . Es wird durch ein
derartiges Verbot der Eindruck erweckt , als bedürfe
der christliche Glaube , der auf der Person Jesus
beruht, eines staatlichen Rechts - oder Polizeischutzes .
Vom religiös -kirchlichen Standpunkt aus halten wir
diese auch im Strafgesetzbuch zur Geltung kommende
Entscheidung als verkehrt und sprechen es als
unsere Ueberzeugung aus , daß eine freie Dis -
k u s s i o n religiöser und kirchlicher Fragen ohne
jede Einschränkung einem Bedürfnis
der Gegenwart entspricht und den Grundsätzen
der evangelischen Kirche in keiner Weise wider -
spricht . "

Bravo I Wenn die Polizei den Evangelien¬
glauben retten soll, ist er ohnedem verloren.

Torpedoboote als „Lustjachten ".
Die Parteipresse hat ganze Arbeit gemacht . Die

sozialdemokratischen Zeitungen in Bremen, Ham¬
burg, Kiel , Lübeck , Rostock, Königsberg, also an der
ganzen Küste entlang , bringen die genaue Be¬
schreibung der „Lustjachten " mtt Schnellfeuerkanonenund Lanzierrohren. die für Rußland in Deutschland
gebaut werden und die meisten unterstützen ihre
Angabe mit der Wiedergabe der Zeichnungen. Das
wird unseren Patrioten zwar eine sehr schmerzliche
Entlarvung sein, um so größer aber ist das Ver-
dienst unserer Partei um den Frieden und die
Ehre Deutschlands. Ein schwindelhafter Russen -
dienst ist durch unser Dazwischentreten zu Nichte
gemacht .

Gerechtigkeit.
Eine 62 Jahre alte Ehefrau eines in ärmlichen

Verhältnissen lebenden Arbeiters in I l l f e l d
(Württemberg) ließ sich gu dem „entsetzlichen Ver¬
brechen " verleiten, am Waldweg trockenes Laub
aufzulesen . Sie wurde bei der „ Tat " ertappt und
zu einer Mark Strafe eventuell ein Tag Gefängnisverurteilt . Dazu kommen 1,22 Mk . Sporteln . Und
das alles , weil eine arme Frau im Begriff stand,
für sage und schreibe 2 P f g . Laub am Waldrand
aufzulesen . Wie herrlich ist doch alles in unserer
heutigen Welt „ geordnet" und eingerichtet . Hoffent¬
lich geht der treue Hüter des Gesetzes, der diesen
„Waldfrevel" entdeckt hat , beim nächsten OrdenL-
regen nicht leer aus .

Husland
Oesterreich .

ac . Bei den Gemeindewahlen in Atzgersdorf
wurden in dem 4 . Wahlkörper die sozialdemo¬
kratischen Kandidaten nahezu einstimmig gewählt.
Tie Arbeiterwähler des 4. Wahlkörpers, 800 von
insgesantt 1439 Wählen:, erschienen fast vollzählig
an der Urne und wählten mit782 bis 794 Stimmen
die 6 sozialdemokratischen Kandidaten.

Frankreich.
ac . Bei einer Nachwahl im Departement

Tarn zum Senat siegte der Kandidat der soziali¬
stischen Radikalen, Bürgermeister Vieu , im zweiten
Wahlgang mit 361 Stimmen über den Kandidaten
der vereinten Monarchisten, Klerikalen und Mode¬
rierten , der 341 Sttmmen erhielt. Das Ergebnis
dieses Wahlkanrpfes ist deswegen von symptoma¬
tischer Bedeutung , weil er ausgefochten wurde auf
der Basis der Trennung von Staat und
Kirche . Der gewähüe Senator ist entschiedener
Anti-Klerikaler.

England .
ac . Der Genoffenschaftskongreß , der gegen¬

wärtig in Pas lei tagt , verwarf mit 801 gegen
105 Stimmen den von einem Delegierten bean¬
tragten Eintritt in das Arbeiter- Vertreter -Komitee.
Dagegen sprach man sich allgemein für die politische
Betätigung der Genossenschafter und ihre Teilnahme
am Staatsleben aus .

Bus der Partei.
39 . Landtagswahlbezirk . Achtung,Genossen !

Wir geben hiermit bekannt , daß die auf den 25 . d . M.
anberaumte Vertrauensmännersitzung Umstände halber
nicht stattfinden kann . Weitere Beschlüsse behält sich das
Agitationskomitee vor.

- n . Konstanz , 28 . Juni . Von der Zusammen¬
kunft der Internat . Sozialdemokratie am
9. Juli trennen uns nur noch zwei Wochen. Außer den
Genoffen Greulich - Zürich , Dr . Adler - Wien und
unserem August Bebel - Berlin wird auch Angela
C a b r i n i , äeputate sl Parlamente aus Rom, eine An»
spräche halten . Die zahlreichen Anmeldungen aus allen
Himmelsrichtungen lassen darauf schließen, daß die Be¬
teiligung eine recht große wird. Aus diesem Grunde
müssen wir die Parteigenossen, welche am 9. Juli nach
Konstanz kommen , bitten, sich umgehend beim Festkomitee
(Krohn, Konstanz , Neugasse 2) anzumelden. Die An¬
meldung muß spätestens bis 1 . Juli erfolgen, insbesondere
wegen Mittagessen, Nachtquartier und Beteiligung an
der Bodenseefahrt am 10 . Juli . Diese Anmeldungen sind
bindend . Die Zeiten sind vorüber, wo man mit „drei
Broten und zween Fischen" 5000 Personen sättigen konnte
und doch noch fünf Körbe voll übrig hatte. Am 9. Juli
werden aber in Konstanz 8—10 000 Personen zusammen¬
strömen . Diese zu verpflegen, erfordert umfangreiche
Vorbereitungen, weshalb wir dringend ersuchen, die An¬
meldungen vor dem 1 . Juli zu vollziehen . DaS Fest
findet bei jeder Witterung statt.

Auf verschiedene Anfragen teilen wir mit, daß die
Gesellschaftsfahrkartenin Deutschland 45 Tage Gültigkett
haben (Retourbillette ).

Die Benützung von Schnellzügen mit Gesellschafts -
fahrkarten muß bei den Bahnverwaltungen nachgesucht
oder der Schnellzugszuschlagspreis entrichtet werden.
Die Fahrt mtt Gesellschaftsfahrkartenmuß gemeinschaft¬
lich ausgefühtt werden.

Erforderlich ist, daß die Genoffen an den einzelnen
Orten sich einige Tage vor dem 9. Juli mtt den Bahn¬
verwaltungen in Verbindung setzen .

Die Plakate , welche wir den einzelnen Otten zuge¬
sandt haben, bitten wir sofort zweckentsprechend aufzu¬
hängen. Die Eintrittskarten im Vorverkauf werden wir
an die Orte , welche solche verlangt haben, bis zum 27.
Juni versenden .

In Konstanz find bei den bekannten Genossen bis
zum 8. Juli abends Eintrittskarten im Vorverkauf zu
haben. Im übrigen verweisen wir auf die versandten
Zirkulare (mit Postkarten für Rückantwort), Plakate und
die am 9 . Juli in Konstanz herauszugebendeFestzeitung
mit detailliertem Programm .

Das Tragen von roten Fahnen am 9. Juli in Kon¬
stanz hat das Bezirksamt verboten.

Parteigenoffen allerorts , benützt die kurze Zeit bis
zum 9 . Juli zur energischen Agitatton bezüglich der Teil¬
nahme nach Konstanz . Die Chronik erzählt, daß zu
Hussens Zeiten 6—8000 Geistliche nach Konstanz kamen ,
um über die Bekämpfung der Freiheit Gericht zu sitzen .
Unsere Zusammenkunft soll dazu beitragen , die Ver¬
brüderung der Nationen zu fördern.

Die Parteiblätter werden um Abdruck gebeten .
lieber die Maifeier sprach im Bezirk Heslach

(Stuttgart ) der Arbeitersekretär Genosse Mat tut at .
Nach dem Bericht der „Tagwacht" betonte der Redner,
alle seien einig, daß die letzte Maifeier in Stuttgart
miserabel war . Den Gewerkschaften die alleinige Schuld
hieran beimeffen zu wollen , wäre nicht angängig, zumal
auch der Partei Vorwürfe nicht zu ersparen seien. Wenn
auch zugegeben sei, daß einzelne despektierlich von der
Maifeier gesprochen, so könne doch von einer eigentlichen
Flaumacherei keine Rede sein . Die Hauptschuld an dem
bedauernswetten Ausfall in Stuttgatt trage die vor¬
jährige schlechte Beteiligung am Festzuge , woran trotz
des günstigen Sonntags nur 3000 Personen teilgenommen
hätten . ES sei schwer zu sagen , wo die Arbeitsruhe an¬
fangen und wo sie aufhören solle. So sehr er, Redner,
Anhänger der Arbettsruhe sei , so zweifle er angesichts
unserer heutigen Verhältnisse doch daran , daß sich die
Maifeier hier noch zu einer großen wittsamen Demon¬
stration entwickeln werde ; so wie die Dinge jetzt liegen,
müsse die Arbeitsruhe an ihrer Halbheit zugrunde gehen .
Vorläufig sei deshalb neben den Versammlungen die
Sonntagsdemonstration zu befürwotten, solange bis «s
wieder anders komme. An den beifällig aufgenommenen
Vortrag knüpfte sich eine sehr rege und interessante De¬
batte , an der fich die Genoffen Dörfler , Kowald, Dein-
Hardt , Leipatt und der Referent beteiligten, die im all¬
gemeinen letzterem zustimmten .

Die Diskussion des Generalstreiks scheint auch die
Polizei für äußerst wichttg zu hatten. In der „ Bres¬
lauer Volkswacht " war wie auch im „volkSfteund" die
Schrift der Genossin Roland-Holst Wer Generalstteik und
Sozialdemokratte angekündigt worden. Kaum war da»
die Ankündigung enthaltende Blatt heraus , da erschien
schon ein Polizeikommiffar in der Buchhandlung unseres
Parteiblattes , um das Buch zu — kaufen. Leider war
es noch nicht vorrättg . Der Beamte bestellte darauf
drei Exemplare.

Soziale Rundfcbau.
Große MetallarbeiterauSsperrnng ta Nürnberg .

Bis jetzt sind Wer 10000 Arbeiter auSgrspertt, auch in
Augsburg und München hat man Aussperrungen bor¬
genommen , sodaß bis heute ungefähr 30000 SuS-
gespertte in Betracht kommen. Der Kampf wird jeden¬
falls rin sehr heftiger.

Künste Keveralversammlmig
des Pentschen Nuchdrucker-AerSandes .

Dresden , 20 . Juni .
Zunächst erstattet die Mandatsprüfungskommissiondurch

Klapproth - Hannover Bericht über die von Frank¬
furt a . M. und Leipzig eingelausenenWahlproteste. Nach
kurzer Diskussion , in welcher die unfaire Art einzelner
Wahlmacher beleuchtet wurde , erklärte die General¬
versammlung die angefochtenen Mandate für giltig und
beauftragte die Kommission mit der Formulierung eines
Antrages zum Punkt Statutenberatung , welcher ähnliche
Vorkommnisse unmöglich machen soll.

Nun wird die gestern abgebrochene Debatte über den
Vorstandsbericht fortgesetzt . Steinbrück - Dresden
erklätt fich gegen die Erweiterung der Machtbefugnisse
der Gauvorstände, welche zur Disziplinlosigkeit führe.

F a b e r - Berlin häü dieselbe im Interesse der ge¬
sunden Fortentwicklung deS Verbandslebens angesichts
der gewaltigen Vergrößerung der Mitgliederzahl speziell
für Berlin für dttngend geboten. Die von Knie erwähnte
Unkollegialität der Berliner gegen zureisende Kollegen
beschränkte sich darauf , daß sie den Gauzuschuß zur Ar -
beitslosen-Untetttützung nur dann erhalten , wenn sie in
Berlin mindestens einen Wochenbeitrag entrichtet, also
bereits gearbeitet haben. Das sei im Hinblick auf das
im Hochsommer auf 400 und noch mehr anschwellende
Heer der Arbeitslosen dringend geboten und könne nicht
in dem Sinne , wie geschehen, fruktffiziert werden.

Eine Beschränkung der Redezeit auf 10 Minuten wird
mit 44 gegen 43 Stimmen abgelehnt.

F u h S « Mannheim erklätt sich gegen alle gestellten
Anträge. Er habe das Empfinden , daß die Berliner
durch rhren Antrag lediglich bezwecken, ihr im vorigen
Jahre auf der Gauvorsteherkonferenzgetadeltes Vorgehen
durch die Generalversammlung sanktioniert und statutarisch
festgelegt zu sehen.

Wachs - Berlin erklätt eS für eine vollständige Ver¬
kennung der Tatsachen , wenn man den Antragstellern
die Erstrebung größerer Machtbefugnisse unterlege, sie
wollten im Gegenteil den Mitgliedern mehr Bewegungs¬
freiheit verschaffen. Durch ihr Vorgehen wollen die
Berliner die Tattforganisation nicht abschaffen , sondern im
Gegenteil kräftigen und befestigen .

Graßmann - Essen tritt für den Antrag Rheinland-
Westfalen , betr. Selbständigkeit der Gauvorsteher, ein ,
den er durch Erläuterung der einschlägigen Verhältnisse
des Rheinlands als ein Produkt der Notwendigkeit zur
Annahme empfiehlt .

D o m i n 6 - Frankfurt a . M. ist gegen die Erweiterung
der Machtbefugnisse der Gauvorstände und seine An¬
schauungen rufen bei den Berliner Delegierten Widerspruch
und Lachen hervor.

Ebel - Berlin hält die Darstellung in dem kurzen
Jahresberichte des Vorstandes, wonach Berlin als „ ein
Herd totaler Disziplinlosigkeit" hingestellt wird, für un¬
richtig . Daß sich die Berliner Kollegen die prinzipals¬
seitig stattaefundenen Uebergriffe nicht widerstandslos
gefallen lassen durften, läßt sich doch verstehen . Sie sind
weder gewillt, Heimarbett zu machen , noch mit Streik¬
brechern zusammen tätig zu sein. In Streitfällen haben
die Tarifinstitutionen versagt.

In der Nachmittags-Sitzung hält eS zunächstDöblin
für richtig , daß die Generalversammlung klipp und klar
ihre Meinung zu der Berliner Angelegenheit ausspricht
und damit für die Zukunft eine Richtschnur gibt . Tut
das die Generalversammlung nicht, so kann der Vorstand
keine Garantie dafür übernehmen, daß der bisherige
Weg eingehallen bleibt.

Hildenbrand - Stuttgart bttngt folgende Reso¬
lution ein :

„Die Generalversammlung akzeptiett die Erklärung
des Zentralvorstandes , den Gauvorständen so wie seit¬
her bei unvorhergesehenenEreignissen die Entscheidung
zu überlassen unter Wahrung einer einheitlichen, die
Interessen der Gesammtkollegenschaft Deutschlands be¬
rücksichtigenden Aktion. Sie beschließt unter Anerken¬
nung der seitherigen Haltung des Berbandsvorstandes
über die Anträge, betreffend die Erweiterung der
Rechte der Gauvorstände, zur Tagesordnung über¬
zugehen ."

Diese Resolution wird nach kurzer Aussprache mit
allen gegen 32 Stimmen angenommen.

Damit ist die Rednerliste erledigt und M a s s i n i -
Berlin erklärt ausdrücklich in persönlicher Bemerkung,
daß ihm dadurch die Gelegenheit genommen worden ist,
die verschiedenen in der Debatte gegen die Berliner er¬
hobenen Vorwürfe zu widerlegen, speziell aber die Ver¬
dächtigungen Mussials gegenüber dem Berliner Gau-
vorstande in entsprechender Weise zurückzuweisen .

Es folgen eine Reihe anderer persönlicher Bemerkungen.
Der Vorsitzende Döblin hofft , daß durch die gepflogene Aus¬
sprache und die angenommeneResolution nunmehr wieder
stabile Verhältnisse eintreten werden und der Weg frei-
gegeben ist zu einer gedeihlichen Wetterentwicklung .

Zu Punkt 2 der Tagesordnung : Besprechung
über die allgemeine und tarifliche Lageq
läuft ein Antrag auf geheime Beratung ein , der von dem
Vorsitzenden mtt dem Hinweis darauf bekämpft wird,
daß der Verband im Gegenteil das größte Interesse
daran habe, diesen Punkt in der breitesten Oeffentlichkeit
zu verhandeln, damit ersichtlich sei, daß wir dabei nichts
zu verheimlichen haben. Der Antrag wird denn auch
einstimmig abgelehnt. Zu diesem Punkt hält der Sekretär
des Tarifamts , Paul S ch l i e b s - Berlin , das Referat.
Eine große Zahl von Anträgen liegt dazu vor , die zu¬
meist eine kürzere Dauer des Tarifs (drei Jahre ), sowie
Verkürzung der Arbeitszeit und Abschluß des Tarifver¬
trags von Organisation zu Organisation fordern. Auch
wünscht man Abschaffung der Heimarbeit, des Kost- und
LogiSzwangS , Berücksichtigung der einzelnen Sparten ,
wie Korrektoren , Stereotypeure rc . , im Tarif und anderes
mehr. Der Referent geht nach kurzem Rundblick auf die
gegenwärtige Situation sofott auf die vorliegenden An¬
träge ein und bespricht zunächst in negierendem Sinne
folgenden von Berlin gestellten Anttag :

„Die Delegierten der fünften ordentlichen General¬
versammlung des Verbandes der deutschen Buchdrucker
halten eine Kündigung de» zurzeit bestehenden
Tarifs zum bevorstehenden Kündigungstermin für not¬
wendig. Einem neuen Tarife ist nur dann zuzustimmen ,
wenn derselbe folgende Aenderungen erhält : 1 . Dauer
des Tarifvertrages nicht über drei Jahre . 2 . Erhöhung
der Grundposittonen um wenigstens 7 ' /2 Prozent ; Ver¬
kürzung der Arbeitszeit um wenigstens eine halbe
Stunde ; Fortfall des Staffeltarifs . 3 . Abänderung
der Tarif -Arbeitsnachweise insofern , als dieselben von
Prinzipalen und Gehilfen bei Arbeitsvermittlung aus¬
schließlich zu benutzen sind . Die Delegierten halten
vorstehende Forderungen für durchaus notwendig im
Interesse der Gesundung deS Gewerbes und ersuchen
die Gehilfenvertteter, die sich daraus ergebenden
Konsequenzen zu ziehen . "
Redner geht in ausführlicher Weise auf die Berliner

Verhältnisse ein und bespricht dabei Vorgänge rein lokalen
Charakter», Maßnahmen des Gauvorstandes und dergl.
Einen von Hamburg und Berlin vorliegenden Antrag
empfiehlt Referent in folgender Form : „Der Ende 1906
ablausende deutsche Buchdruckertarif ist bei seiner Er¬
neuerung mtt dem Verband der deutschen Buchdrucker
abzuschließen ."

Die ursprüngliche Faffung lautet : „ Der Ende 1906
ablaufende deutsche Buchdruckertarif ist bei seiner Er¬
neuerung nur zwischen dem Deutschen Buchdruckervereine
(Der Prinzipalsorganisation . Der Berichterstatter) und
dem Verbände der deutschen Buchdrucker abzuschließen ."

Redner bespttcht sodann die weiter hierzu gestellten
Anttäge und hofft , daß e» zu einer Verlängerung des
Tarif-VettragsverhältpisseS kommen werde ; der oben mit-
aeteilte Berliner Antrag muß für diesen Fall als Ab-
anderunaSantrag anders formuliert werden, da sonst die
Möglichkeit der Herbeiführung einer tariflosen Zeit ge-

!
,eben werde, welche die Berliner selbst nicht wünschen.
Bravo I)

Döblin konstatiert, daß es fich zunächst um die
Frage handell, ob Kündigung deS Tarifs einzutreten
!
>abe »der lediglich Abänderungsvorschlägegemacht werden
ollen . Ferner sollen die generellen Forderungen , wir

SrbtttSnachweiSftagr, Tattfabschluß von Organisation zu

Organisation usw . zur Besprechung gelangen,
hält er ein Eingehen auf die einzelnen Tarif -Po
nicht für zweckmäßig .

Knie - Stuttgart hält eS für unbedingt notwendigdaß man niemals die Haltung der Pttnzipale gegenüberder Tariffrage bei ihren Zusammenkünften au» de»Aüge verliere. Bei einer Tarifkündigung wäre die G»hilsenposition schwieriger , al» bei Stellung von Aba»,derungsanträgen . Wenn die Tarifverhandlungen eWjgenügende Lohnerhöhung nicht bringen sollten , ist
er für eine kürzere Tarifdauer .

Engel - Berlin meint, daß der Verbandsborstand
erster Linie für den Verband zu agitieren habe und «Min zweiter Linie für den Tarif . Bei Ausbruch ^
Differenzen sind gegenwättig die Gehilfen in ei»
schlechteren Position als die Prinzipale .

Heismann - Flensburg spricht zu den drei aufg^
stellten Positionen des Berliner Antrages sowie zu w
Frage des TarifabschluffeS von Organisation zu Organs,
sation. Wir können wohl solchen Antrag stellen und nift
Macht auf seine Durchführung hinarbeiten, werden ab«mit den gegebenen Verhältnissen rechnen müssen

Nach einigen persönlichen Bemerkungen Schluß
Sitzung.

badische Chronik.
S. Rastatt , 28 . Juni . Achtung , Schreiners

Im „ Rastatter Tageblatt " werden zirka 100 Schreiner
nach Zürich gesucht. Da in der Schweiz die Holzarbeiter
schon seit längerer Zeit in eine Lohnbewegungeingetretr»
sind , ist Zuzug strengstens fernzuhalten.

— Soldaten als Lackierer . Wie un» mitge.
teilt wird, arbeiten zurzeit 6 Soldaten als Lackierer i«
der hiesigen Waggonfabrik A.-G . Zugegeben, daß di,
Direktion überall in den Zeitungen Leute gesucht hat,nun aber , da fich keine melden , in ihrer Verlegenheit
Soldaten einstellt , was ihr ja gesetzlich nicht verbot«
ist, können wir nicht umhin, zu bemerken , daß die
Patrioten , die sogen , „ wahren Freunde des Vaterlands",
ja immer noch die dreijährige Dienstzeit verlangen und
mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln dafür ein¬
treten . Daß sie nicht nötig ist, wird durch vorstehendes
Fall wieder bewiesen . Wenn die Waggonfabrik daraus
bedacht wäre , anständige Löhne zu zahlen, für gute ©t»
Handlung und dauernde Beschäftigung zu sorgen, dann
würde sie gelviß genügend Arbeiter finden und die
Fabrik könnte nicht als Taubenschlag hingestellt werden.
Das möge sich die Direktion merken : Auskömmlich,
Lebensbedingungen sind die Garantie für eine ständige
gediegene Arbeiterschaft.

— Erschossen hat sich der Musketier S ch ü l e
der 11 . Kompagnie des Infanterie -Regiments Nr . 111
mit seinem Dienstgewehr auS unbekannter Ursache.

— Brand . In Iffezheim brannte das An¬
wesen des Landwirts Josef O b e r l e nieder. Der Schaden
beträgt etwa 3000 Mk. Der Abgebrannte ist versichett.
Das Feuer wurde durch den 4 Jahre alten Sohn der
Oberle verursacht, der mit Stteichhölzchen spielte .

E . Freiburg , 23 . Juni . Warum müssen wir
den Klassenkampf führen ? Heute Abend fand
hier im Storchensaal eine stark besuchte Volksversamm¬
lung statt, in welcher Genossin Zieh über das Thenia
sprach : „ Warum müssen wir den Klaffenkampf führen ?*
Die Rednerin führte ungefähr folgendes aus : Die Welt¬
geschichte stellt eine fortgesetzte Kette von Klaffenkämpfen
dar , noch nie ist aber ein Kampf mit solcher Jntensivität
geführt worden und noch nie hat an solchen Kämpfen
eine solche Masse teilgenommen, wie an dem Klassen-
kampf, den die Arbeiterklasse gegenwättig fiihtt. . An der
Hand der amtlichen Statistik weist die Rednerin nach ,
wie bald in allen Bernsen, selbst im Bergbau und Bau¬
gewerbe, Frauen beschäftigt werden. Die industrielle und
technische Entwicklung hat die Frauenarbeit in großem
Maßstab möglich gemacht , und die niedrigen Löhne der
Männer machen die Frauenarbeit, . um die Familie er¬
nähren zu können , zur Notwendigkett . Das Unternehmer¬
tum verwendet mit Vorliebe Frauen , weil diese billiger
sind . Die Gesetzgebung zum Schutze der Arbeiterinnen
habe vollständig versagt. Daran sei hauptsächlich das
Zentrum schuld , welches , wenn eS etwas für di»
Besitzenden wolle , von der Regierung „fordere",
gelte es aber , für die Arbeiter etwas zu tun ,
dann „bittet " das Zenttum untertänigst. Rednerin
zeigt dann an Beispielen , wie die Unternehmer
durch daS Akkord- und Prämienshstem, ferner durch die
sogen . Wohlfahrtseinrichtungen die Lage der Arbeiter
sortgesetzt zu verschlechtern suchen. Dazu kommt noch das
oft rigorose Verhalten der Polizei und die Klassenurteile
der Gerichte gegen Streikende. Ferner Iverden die Ar¬
beiter durch die wirtschastlich -polittsche Gesetzgebung 4 1»
Zollpolitik sehr geschädigt . Hilfe kann den Arbeitern nur
werden durch festen Zusammenschluß in der Organisation.
In eindttnglichen Worten wendet sich die Rednerin an
die Frauen , sie auffordernd, in die Reihen des kämpfen¬
den Proletariats einzutreten und dort ihre Pflicht
zu tun .

In der Diskussion bespttcht ein Mitglied deS „ Gast-
wirtsgehilfenverbandes " die traurige Lage seiner Berufs¬
kollegen.

Frau Zieh fordett dann zum Beitritt zum Fabrik -
arbeiterverband auf und empfiehlt den Genoffen das
Abonnement der „ Gleichheit " für ihre Frauen . Das
letztere möchten auch wir den Genossen recht dringend
empfehlen , zumal da die „ Gleichhett " auch eine Beilagt
für Kinder hat .

Die anwesenden christlichen Agitatorinnen Fanny
I m l e und Frl . Knorr haben trotz mehrmaliger Auf¬
forderung zum Reden daS Schweigen vorgezozen.

— Nächsten Donnerstag tagen hier der Verem
badischer Lehrerinnen und der Verbgnd selo-
ständiger Kaufleute und Gewerbetreibender.

Mannheim, 20 . Juni . Ostelbien in Bade «.
Wir veröffentlichten jüngst, so schreibt die „ Volksstimme »
das nachstehende Dokument junkerlicher Anmaßung:

L i l i e n h o f , den 22 . Mai 1906.
Gräflich j

von Bismarcksche
Gutsverwaltung

An den Former I . K.
L i l i e n h o f.

Sie werden hiermit aufaefordett, den hiesigen
noch im Laufe des heutigen Tages zu verlassen , andern¬
falls Sie polizeilich hierzu veranlaßt werden.

Gräflich v . Bismarcksche Gutsverwaltung :
Brand , Inspektor.

Nach den von uns eingezogenen Informationen h ->»
delte es sich um einen hier beschäftigten Former , der als
Mitglied der Ottskrankenkasse Mannheim I einen Vitt-
wöchentlichen Erholungsurlaub angetreten hatte, den er
bei seinen auf Gut Ltlienhof wohnenden Eltern ver¬
bringen wollte. Sechs Tage ;war er bereits dort, a»
ihm die obige Verfügung den Aufenthalt plötzlich unnil '
lich machte . ,

In einem Punkt hatte der Herr Graf allerdings recM >
als er dem Former den „ Ausweisungsbefehl" zustells«
ließ : Die Zustände auf dem Lilienhof sind derart tm«*
rige, daß sie keinen Beobachter ertragen können . Da»
Gut , auf dem früher zirka 60 Arbeiter beschäftigt wäre«,
zählt jetzt bloß noch etwa 18 ; diese Reduktion der ^
beitskräfte ist keineswegs lediglich auf die Mehrbenutzu ««
von Maschinen zurllckzuführen , sondern sie resultiert J«“j
großen Teil aus der Antteiberei, die gegenüber den
beitem zur Anwendung kommt . Dafür nur ein Beist»" '
Der Herr Inspektor Brand machte mit dem Wirte v»
Gutswirtschaft, Fritz Albrecht , eine Wette , daß er mit wer
Knechten eine bestimmte Arbeit (Futterholen) in derselo«-
Zeit verrichte, zu der gewöhnlich acht Knechte notwen «»
waren ; und er gewann die Wette . Von der Lage
Arbeiter erhalten wir ein Bild, wenn wir folgendes
achten : Ein 16 jähriger Bursche, der einen Taglohn v
1,60 Mk. erhält , hat dafür im Sommer nachstehende
beitszeit : Von 4—6 Uhr morgens Ochsen füttern,
Feldarbeit bis 7 Uhr abends, wcrauf noch zirka 3 Stun «^
Arbeit im Stall (Füttern rc . ) zu verrichten ist. »J -,
Mittagspause beträgt dreiviertel Stunden , d. h. f“*
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^ mährend dieser Zeit muß der Arbeiter eben-
Ent noch daS Vieh füttern. Derartige Zustände nur
j ^ siMern , ist natürlich in gräflichen Augen schon Hetz -

m Baden im Floßhafen zu Sandhofen er¬
trank der Obcrpriinaner des hiesigen Realgymnasiums
aimmermann , Sohn des Lehrers Zimmermann
w Steinklinge». Die Leiche wurde alsbald geländet.

* Wiesenthal (A . Bruchsal) , 23 . Juni . Der 60 Jahre
wüt verwitwete Makler Selber von Hambrücken wurde
wt im Bette aufgefunden. Er dürfte in einem Asthma -
«nfall erstickt sein.

— In Rheinhausen wurde die Wirtschaft . zur
Rheinluft- ein Raub der Flammen . Es entstand ein
« chaden von rund 7000 Mk.

Gttenheim , 23 . Juni . Unglücksfall . Letzten
Montag stürzte der Landwirt Karl Nägele beim Heu-
Fladen dom Wagen und zog sich so schwere Verletzungen
m, daß er gestern daran gestorben ist. Er hinterlaßt
kim- Witwe mit 6 unmündigen Kindern.

— Die fließen stehen bei uns in schönster Blüte,
xur noch wenige Tage gutes Wetter ist nötig, bis die
Reben vollends verblüht. Der Traubenansatz ist ein so
großer, wie es seit Jahren nicht mehr der Fall war .
Mich am Kaiserstuhl sind die Aussichten auf eine gute
Weinernte günstig .

* Waldkirch , 23. Juni . Vermißt . Seit über
einem Monat wird der von D u r l a ch gebürtige Architekt
Zipverich vermißt, der im Auftrag der Bezirksbau¬
inspektion Einmendingen den Neubau des Amtsgerichts¬
gebäudes in Waldkirch leitete. Die letzte Spur des Ver¬
mißten weift nach Breisach und steht zu befürchten , daß
Z. im Rhein den Tod gesucht hat. Die Ursache dürste
in Nervosität zu erblicken sein.* Opfingen bei Freiburg , 23. Juni . Erhängt
hat sich die 57 Jahre alte Ehefrau des Landwirts Alt¬
hauser . Das Motiv dürste in einem unheilbaren Leiden
zu suchen sein.

•* Vom Oberlande , 23 . Juni . Die Wasserlei¬tungsarbeiten für die zum Amtsbezirk Emmen¬
dingen gehörigen Gemeinden Ottoschwanden und Muß«
dach nähern sich allmählich dem Ende . Die Wasserver¬
sorgungsanlage dieser beiden Orte wird dann zu den
ausgedehntesten Anlagen dieser Art im ganzen badischenLande zählen, umfaßt doch das Rohrnetz eine Gesamt¬
länge von 40 Kilometer. Die Gesamtkosten belaufen sichauf nahezu eine Biertelmillion Mark , wozu der Landtagseiner Zett rund 80000 Mk. bewilligte und dabei die
Notlage der Gemeinden hinsichtlich der Wasserversorgunganerkannte .

Todtnau , 23 . Juni . DaS große BauerngutThomaShof inKirchzarten brannte vollständig nieder.Bei einem schweren Unwetter, das auch an Gärten undFluren Schaden anrichtete, hatte der Blitz in das An¬
wesen eingeschlagen .* Schöna « t. W ., 23 . Juni . Die ErrichtungetneS stadt . Elektrizitätswerkes beschloß der
vürgerauSschuy mit einem Aufwande von 110000 Mk.* Bonndorf , 23 . Juni . In Sachen de , Bahn -baueS Kappel - Bonndorf wurde bei der General -Inrektion in Karlsruhe eine Abordnung aus dem hiesigenBezirk empfanden. Die Generaldirektion gab den Be¬
scheid, daß die Arbeiten sofort ausgeschrteben werden«nd somit der Bahnbau im nächsten Monat beginnt .~ , 3 " Schleitheim tagte eine Konferenz schweizerischer«ud badifcher Jnteresienten in Angelegenheit des Pro -iofteS einer Bahn als Fortsetzung der Bonn -dorfer Bahn nach Stühlingen , Schleitheim , durch das

^ ^ vtten . Es wurde ein Initiativkomitee
* vom Rhein , 23. Juni. Die elektrische BahnSchaffhausen - Stühlingen dürste am 15. Juli« öffnet werden .

5
^ Schwetzingen , 23 . Juni . Messerstecherei.

? der verheiratete 47 Jahre alte Schifferiax*l'L Riesenacker von dem Arbeiter Heinrich Münch»mch Messerstiche so schwer verletzt , daß an seinem Auf-^ »inmen gezweifelt wird. Der Tater ist verhaftet.
Hub dem Reiche.

„ . 2«dWigShafen «. Rh ., 23 . Juni. Erschossen hatsich der 60 Jahre aste Privatter Val. Schmidt .
Herrenberg , 23. Juni. Große » Brandunglück .Heute Rächt halb 2 Uhr brach in dem Anwesen des

Hefenhändlers Nuoffer, deS Schreiners Günther und des
Fuhrmanns Balinger Feuer aus ; das Anwesen brannte
vollständig nieder. Leider ist bei dem Brande die ganzeA u o f f e r 'sche Familie (ausgenommen ein Kind, das
»nrzeit fich in Rohrau befand), Mann , Frau und fünfKinder, die im Dachstock wohnten und nicht mehr ge-rettet werden konnten, um S Leben gekommen .

Hub der Reltdenz .
* Karlsruhe . 24. Juni .

-,Wte Du mir, so ich Dir !"
Line ganz neue Theorie als ausgleichendes Prinzip« i kommunalpolitischen Leben stellt ein anonymer Ein-Mder in einer Zuschrift an uns auf. Er bezieht fich aufuusere Artikel über die Besetzung der Kommissionen undmgt dann :
Wie können Sie denn immer wieder darauf zurück¬kommen , daß die Sozialdemokraten bei der Stadtrats¬

wahl zu kurz gekommen find ? Sie haben doch vorler AuSschußwahl feierlich auf die Stimmen der
Kationalliberalen verzichtet, als Ihre 5 Genossen aufdem vlockzettel waren . Wer sollte denn Ihre Stadt-Ee jetzt wählen , wenn '» die Nationalliberalen nichttöten ) Aber die dachten, wie Sie auch denken : Wie« u mir. so ich Dir I
Dieses Zugeständnis ist in der Tat köstlich. Wie Du■* < so ich Dir ! ist taktisches Leitmotiv der National-« eralen der Residenzstadt Karlsruhe geworden. Derfender hat mit dieser offenen Enthüllung der innerstenw« renSgeheimnisse der Nationalliberalen den Schlüffe!

V^ GrUrung gegeben , warum man der Sozialdemo-"tie die ihr zustehenden Rechte auf die Besetzung der
dwdtratrposten brutal weigerte . Man gesteht jetzt un-« "vunden ein. daß kleinliche Rachepolstik bei der WahlStadträte den Ausschlag gab . Weil die Sozialdemo-• nicht Kandidaten von Block» Gnaden iu den
^

«rgttausschuß entsenden wollte, deshalb mußte sie von
^ ^ städtischen BerwaltungStätigkest , die durch den

Stadtrat ausgeübt wird, ausgeschloffen werden . Da¬
mit ist der Beweis geliefert, daß die Karlsruher Ar¬
beiterschaft gut beraten war , a !S sie die » ationallibrrale
Gnade von sich wies und sich auf die eigene Kraft stützte.
Sie weiß jetzt wenigstens, daß sie von dein Gerechtig¬
keitsgefühl der Mehrheit nichts zu erwarten hat . Nur
darf der Einsender nicht glauben, daß die sozialdemo¬
kratischen Bürgerausschußmitglieder nicht auch ohne stadt-
rätliche Assistenz fich geltend zu machen wüßten. Das
werden die Herren noch mehr wie einmal erleben. Da¬
bei brauchen sich unsere Genossen noch nicht einmal auf
den üblen Grundsatz zu berufen : Wie Du mir, so
ich Dir l

Nochmals der Achtnhr-Ladenschluß.
Ta jetzt das Bezirksamt über die Möglichkeit oder

Notwendigkeit des Achtuhr -Ladenschlnsses in hiesigerStadt Erhebungen anstellt, ist den Geschäftsleuten gute
Gelegenheit gegeben , ihre offene Sympathie mit der bal¬
digen Einführung des Achtuhr Ladenschlusses zum Aus¬
druck zu bringen . Sie haben es jetzt in der Hand, zurErreichung dieses , besonders von den Handelsangestelltenerstrebten Zieles dadurch beizutragen , daß sie durch ihre
Namensunterschrift die notwendige Zweidrittel¬mehrheit schaffen. Die gehegten Befürchtungen, sie wür¬
den durch den Achtuhr -Ladenschluß geschäftliche Einbußehaben, sind durch die Erfahrungen der meisten deutschenGroßstädte längst widerlegt. Man geize also nicht nachdem Ruhm, über kleinliche Erwägungen große soziale
Gesichtspunkte außer acht gelassen zu haben.

Mit dem Verbot der Zirkusvorstellungen
am Fronleichnamstage ist selbst die stadtratsgläubige
Landestante nicht einverstanden. Sie bemerkt , daß das
Verbot von Katholiken und Protestanten unliebsam ver¬
merkt worden sei. Man sehe nicht ein , warum man am
Fronleichnamstag lärmende Bierkonzerte in den Gärten
gestattet, auf der anderen Seite aber das harmlose
Zirkusvergnügen untersagt habe.

Da hat die „Landesztg. " ganz recht . Mit Ausnahme
vielleicht des Bezirksamts , welches das Verbot erlassen ,
wird kein Karlsruher Einwohner die unbedingte Not¬
wendigkeit desselben zugeben . Das ist aber auch nicht
nötig. Es ziemt gehorsamen Untertanen nicht, nach
Gründen zu fragen , denn unerforschlich sind die Wege —
der Behörden.

Die Zirkusangestellten sollen ihrer Entrüstung über
das bczirksamtliche Verbot allerdings ganz kräftig Aus¬
druck gegeben haben, so kräftig, daß wir auf die Wieder¬
gabe auch nur eines Teiles dieser Aeußerungen aus er¬
klärlichen Ursachen verzichten müssen . Die armen Leute
haben nämlich dadurch einen vollen Tagesverdienst ein-
gebüßt. Wer ersetzt ihnen den Verlust ?

O Hagena « , du schwarzer Sand !
Unter dieser Ueberschrift geht uns nachträglich eine

Schilderung der Verhältnisse auf dem Schießplatz i»
Hagenau i. E. zu, wie sie von Mannschaften des Be¬
urlaubtenstandes in der Zeit vom 27 . April bis 10. Mai
d . I . gefunden wurden. Wir bemerken von vornherein,daß die darin enthaltenen Angaben uns von mehreren
glaubwürdigen Zeugen als der Wahrheit entsprechend be¬
zeichnet wurden und die Betreffenden sich bereit erklärten,sie mit ihrem Zeugeneide zu erhärten . Gleichwohl be¬
schränken wir uns auf die ledigliche Wiedergabe, da esuns darauf ankommt, die öffentliche Aufmerksamkeit aufjene Klagen zu lenken, um dadurch die erwünschte Besse¬
rung oder Abänderung zu erreichen .

Es mag erklärlich und begreiflich , wenn auch für diedavon Betroffenen nicht angenehm sein , wenn Pferdeställeund ähnliche Gebäude zur Unterbringung der massenhafteinberufenen Reservemannschaften Verwendung fanden.
Vielleicht aber war eS weniger notwendig, die Leute
täglich 9 bis 11 Stunden feldmarschmäßig in Bereitschaft
zu halten . Nur auf diese Weise konnte man sich dievielen Fußkranken erklären. Als daher eines schönenTages nach beendetem Dienst ca . 40 Mann vom 2. Ba¬taillon nachexerzieren mußten, herrschte allgemeiner Un¬wille, wenn auch zugegeben werden muß, daß nur die¬
jenigen nachexerzieren mußten, die vom Arzt als dienst¬
fähig bezeichnet wurden. Am Montag , den 8. Mai , war
eine Marschleistung von 30 Kilometer festgesetzt, daran
schloß sich ein Gefecht an . Das mögen Leistungen fürMannschaften während der aktiven Dienstzeit sein, für
verheiratete Leute bedeuten sie jedenfalls eine sehr große
Zumutung . Kein Wunder, daß mancher „ schlapp" wurde
und den Chausseegrabenzierte. Ain Dienstag , den 9 . Mai ,war letzter Uebungstag mit Besichtigung . Die Festrede
hielt der Kommandierende des 14. Armeekorps , HerrBock von Bolach ; er zitierte u . a. auch Schiller : AnsVaterland , ans teure, schließ' Dich an I Das am Schluffeder Ansprache unter präsentiertem Gewehr verlangteHurra hätte aus 3000 Kehlen wohl etwas stärker klingen
sollen.

Noch eine kleine Beobachtung soll hier wicdergegebenwerden. Dortselbst war auch das in Saarburg statio¬nierte 2. Brandenburgische Ulanenregiment Nr. 11 , Graf
H ä s e l e r . Am Montag den 8. Mai , mittags , hatteeine Abteilung der 4. Eskadron innerhalb des Kaserne -
ments in voller Ausrüstung zu Fuß Strafexerzieren . Es
war nicht schön mitanzusehen, wie die Leute im Sande
herumgejagt wurden. Plötzlich fiel einer von den Exer¬
zierenden um und mußte, da er eben im Wege lag, von
zwei Kameraden auf die Sefte geschafft werden. Leider
nahm man ihm nicht den mit der Schuppenkette festan -
gezogenen Helm ab und öffnete ihm auch nicht den Nock.Die Landwehrleute machten darauf aufmerksam , daß der
Betreffende doch weggeschafft werden müßte, da leicht ein
Herz- oder Hirnschlag hinzutreten und dem Leben viel¬
leicht eines Familienvaters ein Ende machen könnte .Dann erst wurde der Umgefallene durch vier Mann fort-
getragen . Am Mittwoch, den 10 . Mai , soll er noch krank
im Lazarett gelegen haben.

Diese und andere Umstände sollten doch endlich die
vom Militär Entlassenen zu der Ueberzeugung bringen,daß ein System, welches solche hier noch sehr milde ge¬
schilderte Vorkommnisse zeitigt, nicht noch verherrlichtwerden darf.

* De « Raubmörder , Bäckergesellen Mogler , auf
deffen Ergreifung bekanntlich 500 Mk. Belohnung festge¬
setzt waren, hat man gestern Mittag bereits in Mainz
gefaßt. Die dortige Kriminalpolizei verhaftete ihn .

Dagegen meldet der Polizeibericht :
Die Zeftungsmeldung, nach welcher der wegen Raub¬

mords verfolgte Bäckergeselle Ernst Mogler von Böckingen
gestern Mittag in Mainz verhaftet wurde, ist nach tele¬
phonischer Mitteilung der Kriminalpolizei Mainz nicht
richtig .

* Konzesstonierungeu . Die Gesuche des Metzger¬meisters Adolf Schindler in Ettlingen um Erlaubnis zumBetrieb der Realgastwirtschaft „ zum Sternen "
, Linden¬

platz Nr. 2 (Mühlburgs und des Rudolf Köber hier umErlaubnis zum Betrieb , der Schankwirtschast mit Brannt¬
weinschank „ zum Frankeneck ", Karl -Friedrichstraße Nr. 1,werden durch den Stadtrat dem Bezirksamt unbeanstandet
voraelegt.

Der Gefährdung eines Bahntransports hatte
sich der Wagenführer Martin Gustav JaSberger aus
Dienstadt schuldig gemacht und stand deshalb gestern Vox
der hiesigen Strafkammer . Er führte als Angestellterder städtischen Straßenbahn Karlsruhe am 7. Dezemberv. I . einen Motorwagen . Bei einer Fahrt nach Durlachkain er an der Endstelle mit einer solchen Schnelligkeitan , daß er nicht zu halten vermochte und der Motor¬
wagen an der Station Durlach 10 Meter über das Eiide
des Gleises hinausfuhr , einen eisernen Oberleitungsmastumriß, einen Gaskandelaber zertrümmerte, und erst aufdem Bahnkörper der Staatsbahn zum Stehen gebrachtwerden konnte . Der Wagen war mit 16 Fahrgästen be¬
setzt, von denen glücklicheriveise niemand einen Schadennahm. Der durch das rasche Fahren des Angeklagten
hervorgernfene Materialschaden belief sich auf 139,60 Mk.
JaSberger wurde zu 50 Mk . Geldstrafe verurteilt .Trifft denn wirklich nur den Wagenführer die Schuldoder versagte etwa die Bremsvorrichtung ? Ohne weiteres
ist für uns die Schuld nicht erwiesen.* Der 1. Karlsruher Athletenklnb „ Germania "
hält morgen, Sonntag , abends halb 9 Uhr, im „ Nuß-baum" eine Siegesfeier ab zu Ehren der Mitglieder , diebei dem Athletenwettstreit in Duisburg als Sieger her¬vorgegangen sind.* Die Walderholungsstätte des Badischen Frauen¬vereins, die beiEttlingen errichtet ist, wurde gesterneingeweiht.

Oie Revolution in Rußland ,
Zn Strasjcnkärnpfen

kam es vorgestern in L o d z . Das Volk errichtete
Barrikaden die aber vom Militär erstürmt wurden.
Bei dem Kampf wurden nach einem offiziösen
Telegramm 50 Personen getötet und 200 ver¬
wundet. Der allgemeine A u s st a n d in Lodz
ist proklamiert. Mau erwartet die Verfügung des
Kriegszustandes.

Eine Arbeiisernstcllurrg
in sämtlichen Fabriken Warschaus erfolgte gestern
wegen des Prozesses gegen Okrzeja , der am20 . März bei der Pragaschen Polizeiverwaltung eine
Bombe zur Explosion brachte . Bei dem Anschlägewaren sechs Personen verletzt worden . Okrzeja war
verhaftet worden, nachdem er auf der Flucht nocheinen Polizisten getötet hatte .

w . Warschau , 24 . Juni . In Czeustochau feuerte
gestern Nachmittag Militär in eine mehrere
tausendköpfige Arbeitermenge hinein.
2 Personen wurden getötet , 2 weitere schlver
verletzt. Die Bäcker streiken ; es herrscht Brot-
urangel.

Bauernrevolten .
Die Bauern zerstörten alle Gebäude auf den

Gütern des F ü r st e n W a s s i l t s ch i k o w und
die fürstlichen Zuckerraffinerien in den BezirkenBotrow und P a w l o w im Gouvernement
Woronesch. 4 Kompagnien Infanterie und eineSotnie Kosaken sind auf dem Schauplatz der Ruhe¬störungen eingetroffen. Auf Graf Tolstois Gut
Ostrogosch weigern sich die Bauern , weiter Land-
arbeit zu tun . Sie sagen, das Land werde bald
ihr eigen sein . Die landwirtschaftliche Krisiswird verstärkt durch die anhaltende Trockenheit ,die in den Wolgagouvernements schlechte Ernten
zeitigt. Eine von den Vorstehern von 70 Dörfernim Gouvernement Nischui Nowgorod Unterzeichnete
Petition verlangt die Einberlifuug einer Natio °
nalversammlung . Der Semstwo 'des Gou¬vernements S a n> a r a empfiehlt der Bevölkerungkeine Steuern zu zahlen .

Oer Krieg zwifeben Russland
und Japan .

Die Umgehungsbewcgungen der Japaner
sind von Erfolg. Mau erwartet , daß im Laufeeines Monats der japanische General Hasegawumit 100000 Mann in Omasso stehen wird . Ge¬
lingt es Nogi mit seinen 6 Divisionen, mit denen
er sich auf die von Sinuniutiug gebaute Bahn
stützt, bei seiner bevorstehenden Umgehung durchdie Mongolei mit H a s e g a w a hinter dem Rücken
L i n c w i t s ch s sich zu vereinigen , so wäre dies die
fürchterlichste Katastrophe des ganzen Feldzuges.
Bisher scheint nur der Vormarsch H a s e g a w a s
Kuropatkins Stellung zu bedrohen ,denn den Truppen N o g i s kann die Armee Kuul-bars entgegengeworfen iverden.

Ein Gefecht
findet in der Nähe von Jiugesuug statt . Eine
russische Abteilung bedrängte die japanischen Pa -
trouillen und rückte vor . Als sie H '

s i n g y a n ch e n,10 Meilen südöstlich von Wankointzukan , erreichthatte, warfen sie japanische Trilppen zurück und
verfolgten sie, indem sie ihr schwere V e r l u st e
beibrachten . In Weiljuanpumen be¬
endigten später die japanischen Truppen , welche am19. ds . I a n g m u l i n z u besetzt hatten , ihrenAuftrag und kehrten dann zurück. Eine russischeTruppe , welche aus 3 Bataillonen , 4 Schwadronenund 12 Feldgeschützen bestand, rückte durch die öst¬
lichen Distrikte auf der nach Kirin führendenStraße vor und bewegte sich dann südwärts . Am

21 . ds . , von 11 Uhr 30 Min . vormittags ab , er¬
schien russische Infanterie allmählich auf den
Höhen zwischen Chapengan und Lichi -
atun , während Artillerie aus den Höhen von
Lienhuachien Stellung nahm und die nörd¬
lichen Höhen von Nancheutstl beschoß. Nach einem
mehrstündigen Gefechte machten die Japaner einen
Sturmangriff auf die Höhen, warfen den
Feind v o l l st ä n d i g zurück , nahmen die Höhenund verfolgten den Feind.

Das Untersuchungskomitee für die Kapitulation
Port Arthurs

ist nach Durcharbeitung sämtlicher Dokumente zudem Resultate gelangt, daß die Kapitulation u n -
umgänglich war , da weder von der Land - nochvon der Seeseite Hilfe zu erwarten war . Die
Kommission stellte, da sich der größte Teil der
Zeugen in japanischer Gefangenschaftbefindet, einst¬weilen ihre Tätigkeit ein .

New - Aork , 24. Juni Der Versuch Roosevelts ,den Zaren zur Nachsuchung eines W a f f e n st i l l -
st a n d e s zu bewegen , sei erfolglos geblieben .Erbitterung erregt es, daß England Japan zur
Fortsetzung des Krieges anzuspornen suche.

Letzte poft .
Berlin , 23 . Juni. Ein Telegramm aus Windhukmeldet : Am Typhus gestorben : Unteroffizier EmilM ö >v e s am 19. Juni im Lazarett zu Keetmanshoop ,und Reiter Hermann M e i ß n e r am 18 . Juni im Lazarett

zu Kalksontein .
Paris , 23 . Juni . In dem heutigen Mini st errat

berichtete Ministerpräsident R o u v i e r über den Stand
der Verhandlungen mit Deutschland , die einennormalen Verlauf nähmen. Von dem Stadium der
mündlichen Besprechungen sei man jetzt zu dem Stadiumder schriftlichen Mitteilungen durch Uebergabe einer Notean den Boischaftcr R a d o l i n übergegangen . Die Note
sei gleichzeitig allen Mächten mitgeteilt worden.

Ltawropol (Kaukasus), 21 . Juni . In der
Kirche kam es zil einem Streit zwischen Alt¬
gläubigen und Rechtgläubigen ; letztere
mußten wegen Lärmeus von der Polizei aus der
Kirche entfernt werden . Die Rechtgläubigen waren
auf den Straßen in so großen Massen, daß Mili¬
tär herbcigerufen werden mußte, das einige Salven
abgab. E l f Personen wurden getötet , unge¬fähr 40, darunter Frauen mrd Kinder , verwundet .Die Verwundeten blieben mehrere Stunden ohne
Hilfe auf der Straße liegen, weil den herbeigeeilten
Aerztcn gedroht wurde, es werde auf sie geschossen,wenn sie den Verwundeten Hilfe leisteten.■\v Athen , 22 . Juni . Das Ministerin m hat
seine y n 11 a ff u it g gegeben . Der König hat
iufüb>/ .esseii Ralli mit der Bildung des neuenKaXnetts beauftragt . Man hält die Lage für

l- wierig , da die Partei der Delijannisten festen
Zusammenschlusses entbeort und eine Mehrheit der
Regierungsparteien unmöglich erscheint .

Zur »ngarischen Krise.
w. Budapest , 23. Juni. Das Kabinett F e j e r -

Vary reichte feilte Entlassung ein , die aber nicht an¬
genommen wurde.

Das neue spanische Ministerium .Madrid , 23 . Juni. Ter König hat folgendes
Ministerium bestätigt : Präsidium M o n t e r o R i o s ,Inneres Garcia Prieto , Auswärtiges Saint
Roman , Finanzen U r z a i z , Krieg W e y l e r , Marine
Villa n ueva , Ackerbau Romanones , Justiz P e n a.Unterricht M e l t a d o.

Bmfhaften .
Gewerkschaftler. Das ist ganz selbstverständlich ,daß ützer Werkstattbcsprechimgen Berichte im „ Volks-

frcund " nicht zu erscheinen brauchen . Das wäre nichteinmal tattisch klug gehandelt. Auch solche Versamm¬
lungen, in welchen vielleicht nur die Beiträge der Mit¬
glieder enigegengenouimen werden und ettoa ein Ver¬
gnüge » beschtciwn wird, brauchen nicht erwähnt zuweiden. Dagegen inte ; cifiect es natürlich die Allgemein¬
heit , nenn über tiejes oder jenes Gejchäft die Sperre
verhäng: oder die Beieiiigimg größerer Mißftände an-
gestrebt wird. Im übrigen keine Furcht vor der Oeffent-lichteit . Sie ist der Arbeiterbewegung noch immer gutbetoui .neii l

ZirkuSjrrtlnd . Sie stellen die Preisfrage , ob derLärm im Zirkus Eorry-Alihoff am Frouteichnainstag
größer gewe en wate wie im tzaf ^ Rowack, dein Ver-
gnugimgslolal der katholisa .en Männervereine ? Daswäre auf die Probe angeiomme » , aber die hat man be-
kanutiich nicht zttgelayen .

„Union " - Neugieriger . Abtvarlen . Das solltenie doch auch wisse » , daß mau i » jenen Kreisen nicht so
rasch ar - eitel.'Fnr . tvaugcn . Gut gemeint , aber undurchführbar ,

oll e » wir an Meier Stelle all den Unsinn widerlegen,den die Zentrumspresse im Vermeiiuitgsbezirk deS „Vvtks-
freund" über den Kölner Geiverlichaftskongreßzusanunen-
gebraut hat, eine vollstäiidtge Nununer des „ Bolksfrennd "
reichte kaum dazu aus . Laffeu « ie deshalb Ihr Pfarr -
hossorgan schwätzen . Ihm tuts nicht weh und unS
schadet ’§ nichts .

Singen . Die organisierten Glaser werden schon da¬
für sorgen , daß die „ ,; reie Stimme " kein Triumphgeschrei
anstimmen darf. Diese Scharfmacherei eines katholischenBlattes ivird hoffenltich auch von katholischen Arbeitern
richtig gewürdigt.

Nach Basel . Bis jetzt haben wir keine Beschwerde
von dort erhalten. Wir haben bei dem hiesigen Postamtreklamiert, hoffentlich wird 's besser.

Expedition des „Volksfreund " .
Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬

artikel, die Rubriken: Politische Uebersicht , Badische Politik ,
Deutsches Reich, Ausland, Feuilleton und Letzte Post :

Kolb ; für die Rubriken: Aus der Partei , Soziale
Rundschau , Gerichtszeitung, Badische Chronik , Aus der
Residenz , Versammlungsberichte, Aus dem Reiche und
Vermischtes : A . Weidmann ; für die Inserate : Karl

iegler . Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund,
eck u. Co Sämtliche in Karlsruhe .
MF * Unserer Gesamtauflage liegt heute ein Prospektder 3. badischen Jnvaliden -Geldlotterie von I . Stürmer ,

Straßburg i. E. bei.

I f
Karlsruher AthlckugkskWft.
Eouutag den * 5 . Juni 1905 , nachmittag» von 2 Uhr ab im

Euppnrrer Wald hinter dem Wasierwrrk 2369

grosses Valdfest
g8un &*n mit Vokal - «nd Jnstrnmentalkonzert , PreiSschteßen «nd

pantsche » Wnrfsptel u. Tanz sowie Volk»- u. Kinderbelustigungrn .
8« n Ausschank gelangt ein hochfeiner Stoff Echrempp'sche» Ex «»»ktbter , ebenso ist für gute Epetse« bestens gesorgt.

^ , Hierzu laden wir unser« aktiven und passiven Mitglieder nebst
^ nistenangehörigen sowie SportSfreund « und Gönner de» Verein » mft*** zahlreich zu erscheinen , höflichst ein.

Abmarsch mit Musik nachmittag» 2 Uhr vom . Tivoli".
Der Vorstand .

Verein zur Förderung d, Kaninchenzucht Karlsruhe,
Sonntag den 25 . Juni

findet im „Burghof " ein

Kaninchen-
verbunden mit Verlosung
und Verkauf von Rassen¬
kaninchen statt. Beginn vor¬
mittag » 11 Uhr .

Zu zahlreichem Besuch ladet hiesige und auSwärttge Züchter sowieFreunde und Gönner der Kaninchenzucht ergebenst ein . 2385
Der Vorstand .

Nachmittags ■

grosses SXilitärkonzert .

Verband der Gipser, Durmersheim.
Sonntag den 25 . Jmni im Gasthaus zum „Lamm"

Garten-Fest
verbunden mit Mnstk «nd Glücksrad . Die Feier beginnt mittags 2 Uhr
im Gasthaus zum „ Hirsch" und um halb 3 Uhr Abmarsch nach dem Fest«
Platz . Die Festtede hält Genosse Sigmund aus Karlsruhe . Abends von
8 Uhr ab :

?atiz4lnterhalttmg

•. 4 ]

. i

4 J!

. ff
i

im Gasthaus zum „ Httsch " bis nachts 3 Uhr.
Wir laden hierzu sämtliche organisierte Arbeiter von hier und Um»

gebung freundlichst ein. 2371
Die Filialverwaltuug.
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YORHAENGE, STORE, MOEBELSTOFFE C - F . KOP
Waldstrasse 26 , Telephon 9 |<

Kochfeine
"T8|

in grosser Auswahl ru billigen Preisen.
Aihlktk«klllb „Frisch -Alls

"
Karlsrulse.

Sonntag den LS. Juni findet im Bannwald bei der Enz 'schen
Eisfabrik

pch , Walds,l >
mit Bierausschank , Schießstand , Plattenwerfen und sonstigen Be¬
lustigungen statt, wozu wir Freunde und Gönner deS Vereins freundlichsteinladen. Anfang » Uhr . 2365

Der Borstand .

Siiiiiilüfninliriitililir Partei Pfochkim.
An alle politisch und gewerkschaftlich organisierten Arbeiter richtenwir das Ersuchen , sich an dem am

Sonntag den 25. Inni
statlfindcnden

ietciligen zu wollen . Zusammenkunft um 2 Uhr am Bahnhof. Abfahrtum 2 -3 Uhr. Zahlreiche Beteiligung erwartet .
Der Vorstand .

Achtung . Bruchsal . Achtung.
Ard.-Radfahremreill „Mumgel"

Gau 22 , Bezirk H .
Wir geben hiermit bekannt , daß der Arbeiter-Radfahrerverein » Sturm¬

vogel" am 25 . Juni sein

2. Stiftungsfest
feiert. Dasselbe besteht in sportliche » Aufführungen , Glückshafe « ,Glücksrad , komischen Vorträgen, Konzert und Gesang .Programme, welche zum Eintritt berechtigen, find an der Kasse zuhaben . 2260

Muggensturm .
Sonntag, 25 . Juni , abends 8 Uhr im Gasthaus zur „Sonne"

ülfrntliifir Bolteffttaniliiiij
TMa : « Dis politische Sage und die bevorstehen¬

den Sandiagswahlen “.
Referent : Reichstagsabgeordneter Dr . David -Maiuz .

Jedermann ist freundlichst eingeladen. 2389
Der Einberufer .

Sii '. iiiüiftmiltfiitihlif Partei Fahr.
Montag den 26 . Juni 1865 , abends 8 Uhr, im Gasthaus zum„ Adler " HT öffentliche d « 2381

Aotks - Iersarmnümg.
Thema :

« Die politische Lage in Baden und die kommenden
Landtagswahlen . "

Referent : Nr . David , Reichstagsabgeordneter aus Mainz .
Es ist Pflicht eines jeden Wählers , in dieser Versammlung zu er¬

scheinen. Freie Diskussion .
NB . Heute Abend 8 Uhr : Versammlung . Es ist Pflicht eines

jeden Genossen , in diese Versammlung zu kommen.
Der Vorstand .

Stadt SehülerUapellc .
Sonntag der 25 Juni , vormittags halb 12 Uhr bei günstigerWitterung im Itadtga rten ‘

2380

Konzert .
-

Mz
Die Kommission .

88

II Programm zur leier des 10. Äifluugssejlks
il

Arbeitergesangverein Edelweiss, Daxlanden . | |
33

am 2 . tut» 3 . Juli 1905 .
= Festordnung.

1. Morgens 5 Uhr : Weckruf.
2. Um 9 Uhr : Frühschoppenkonzert im „Karls¬

ruher Hof ".

3. Mittag » 1 Uhr : Empfang der anSwärttgen
vereine und Gäste.

4. Um 2 Uhr : Aufstellung znm Festzug und Ab¬
marsch durch den Ort znm Festplatz.

*< .

Ans dem Festplatz :
Begrütznugslied von dem festgebende« Verein. Festrede vom Borstand . Ueberreichungder Fahnenschleife «nd Diplome an die Begründer deS BeretnS. Hierauf Gesamtchor der
Arbeitergefangvereine. Spezialchöresämtlicher angemeldeten Vereine. Turnen deS Arbeiter-
tnruveretnS Daxlande«. Reigenfahren des ArbeiterradfahrervereinSDaxlande«. AbendS
Fackelretgen , ansgeführt vom Arbettertnrnvereiu Daxlande«.

Montags :
Morgens 10 Uhr: Frühschoppen . Nachmittags von 1 Uhr ab : Großes Volksfest auf dem Festplatz .

Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein

Da» IrftMtte.
UM ** m ,xm.Äa xm..-r-a » s w

Für die heitze Jahreszeit
empfehle ich in hervorragender Auswahl :

Saccos in Lustre , Panama , Alpacca, Cachemiere .
Leichte Anzüge in feinen Klaness-Stoffe«, h

'ell und dunkel .
Westen in Pique, Seide , Granit , Damast, Rips .
Sommer -Lodenjoppen . Bureaujoppen . Waschjoppen .
Knaben - Wasch -Anzüge and Blasen in allen Größen .

Streng feste Preise . I

Adolf Stein
Spezialhans für gediegene Herren- « . Knaben-Garderobe

Kaiserstrasse V4 , am Marktplatz.

Stadtgarten (festhalle).
Sonntag den 25 . Inni , nachmittags 5 Uhr 28

Konzert
der gesamten

Kapelle des Dad . Leib - Grenadier - Regiments
Königl. Musikdirektor Adolf Boettge .

, | Abonnenten . 20 Pfg.Eintritt : } Nichtabonnenten . 50 Pfg.
J Soldaten und Kinder je die Hälfte.

Programm 10 Pfg.
Die Musikabonnementskarten bleiben in Geltung.

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

In unfern Neubauten, Zerennerstrasse 49 , gegenüberdem Benckiserschen Park , sind auf 1 . Oktober d. I . oder früher

MahlUliMn ;a mmrien,
timfassend je 5 Zimmer , Bad , Küche mit Veranda , Speise¬kammer , Zimmer - Veranda , Dachstockzimmer , anher d»esem2 Kanimern, reichlichstes Zubehör wie Keller, besondere Holz -
und Kohlenränme , großer gedeckter Trockenspeicher «nd
Trockenplatz im Freien auf demselben Boden . Eingänge zu
unseren Wohnhäusern vollständig separiert, Ausstattung den
neuesten Ansprüchen entsprechend , Wasserkloset re.

Näheres zu erfragen
Ortsfcranfconhasse Pfangaffe 16.
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Montag , 20 . Jnni , unwiderruflich letzter Tag !
Circus Corty-Althoff

Samstag den 24 . und Sonntag den 25 . Jnni :2 Täglich zwei A
außkrordeatlichk Gaia - Sprsialitätk « - NorstkllüUgk » «

nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr.
Nachmittags 4 Uhr gleiche halbe Preise für Groß und Klein auf

allen Plätzen. 2391
Abends 8 Uhr : 18 ohn̂ Pause 18 Gewöhnliche Preise
In jeder Vorstellung: Ringkampf zwischen Löwen und Menschen .

Vorführung von Seeth 's weltberühmter Lttwengrnppe .Neu ! Der Todesritt von Fräulein Natalina Rosst. Bien !
Der kluge Haus ! ¥ Die lebende Kugel ?

Neu ! Gin Manöver ohne Reiter . Neu!
Neu ! Die Matadoren am 3fachen Reck , Tommy und Jack in

ihren noch nirgends gezeigten, unübertrefflichen Leistungen.
Sämtliche Clown und Auguste mit ganz neuen Spässen und Witzen.

Niemand versäume es, sich dieses amüsante, einzig dastehende
Riesenprogramm anzusehen .

Montag den 26 . Jnni 1905 , abends 8 Uhr :
Grosse Clown - , Komiker u . Abschieds -Vorstellung .

Bekanntmachung.
Nr. 12846 . Aufgrund des AusschreibenS vom 4.

*
Juni 1904 find 12

Projette für die Aufstellung eines OttSbauplanS rechtzeitig eingegangen.DaS Preisgericht hat am 20 . ds . Mts . nach eingehender Prüfung
folgende Entscheidungen erlassen :

1 . ein Preis von 2500 Mk. wurde dem Projett Nr . 11 mit dem
Kennzeichen . Pyramide " (Verfasser Herr Profeffor Hermann Bi Hing und
Herr Architekt Wilhelm Vittali ) zuerkannt;

2. ein Preis von 1500 Mk. dem Projekt Nr . 1 mit dem Kennzeichen
. Badischer Wappen" (Verfasser Herr städtischer Betriebsdirektor Emil
Giehne und Herr Archttekt Emil Deines ) ;

8. Preise von je 1000 Mk. erhielten die Projekte Nr . 4 mit dem
Motto „Raum" (Verfasser Herr Professor Neu meist er , Regierungsbau¬
meister ), Nr . 5 mit dem Motto „ Großstadtluft" (Verfasser Herr M.
Weizel , Regieruugsbaumeister und Herr Emil Brunner , Jngenieur -
Pramkant ), Rr . 7 mit dem Motto „ Zukunft "

(Verfasser Herr Profeffor
Bernhard Koßmanu ).

Die eingereichten Projette find von Montag den 26 . bs . Mts .ab während zwei Wochen täglich von vormittags 10 Uhr biS nach¬mittags 1 Uhr im großen Rathaussaale zur » efichtigung öffentlich auS-
ausgestellt .

Karlsruhe den 21 . Juni 1905.
Der Stadtrat r

2383 Siegrist . Lacher .
Den Eingang der

Frühjahrs - Renheiten
für feine Herrenbekleidung zei^t empfehlend an

A . Kneip , Schneidermeister,
Werderplata 34 , eine Stiegs.

Aumlienbad Durlach.
Altrenommiertes Gasthaus , in 3 Mnuten vom Bahnhof zu « reichen .
Schöner Tanz - und Speisefaal mit Klavier . Großer parkähnlicherGarten . — Reine Oberländer Weine . Eglausches Bier. Gute Küche

ßu jeder Tageszeit. 1518
Achtungsvoll Max Hochschild .

Forohheim .
Der Arbeiterwahlverein beabsichtigtam Sonntag den 25 . Juni sich

an dem "2888

Gartenfeste
der Dnrmersheinrer Genossen zu
beteiligen. Zusammenkunft mittags
halb 1 Uhr im Vereinslokal. Abfahrt
mit dem 1 Uhr-Zug der Lokalbahnund zurück mit dem letzten Zug.
Auch ist um Fahrpreisermäßigung
nachgesucht, sodaß das Billet pro Per
son auf 26 Pfg . zu stehen kommt .

Die Parteigenoffen mtt ihren Fa¬
milienangehörigen, sowie Freunde und
Gönner unseres Vereins sind dazu
freundlichst eingeladen.

Sofort einige gute

pinttralrgrr
für Boden und Wandbeläge gesucht
Zu melden bei

Plaükütrgkr Hamann ,
Heil - u . Pflegeanstalt (in der Kan-
_ ltne) Wiesloch .

Tüchtige selbständige

Gipser
finden dauernde Beschäftigung bei
Wilhelm& Dürr, SiMmst?
_ Freiburg , Glümerstraße 13.

SkKaüUtMch»>s.
Im Hundezwinger des städttschen

Wasenmeisters, Schlachthausstraße 17
(zwischen Kaserne und Eisenbahn) be¬
finden sich nachstehende herrenlose
Hunde: 2374

1 . ein schwarz und braun gezeich-
' neter Colli (männl.)2. ein weiß und gelb gezeichneter

Schnauzer (männl .)
3 . ein grauer Spitzer (männl .)
Dieselben werden, fall» fie nicht

innerhalb 3 Tagen abgeholt find , ge¬tötet , bezw . versteigert.
Karlsruhe den 21 . Juni 1905 .

Städt . Schlacht - und Biehhof-
Direktto «.

m
stets frisch geröstet

empfehle per Pfund tn
Mach 90 , 100 , 120 , i

180 und 200 Pfg ..
Perl Mk. 1.10 und l

Sktlig's iuttfe . Isrikiftt
und

Kithrriiltt'r Kachy -Mil;.
Pfund -Paket »S Pfg ..

V, Pfund -Paket 18 Pfz

geörannte Herste
Pfd . 18 Pfg . , 3 Pfd. 50 P ,

flrank -tzichorie ;
aket 8 und 10 Pfg .,

Stetig
'
« Sichsrit

Paket 8 Pfg ., Pfd . 24 Pfz .
'

Hrieß -ßichorie,
Paket 14 Pfg .,

Irüchten-ßichorie
Paket 15 Pfg .

Pfeiffer 5 Piller's Kafftt- Essk!
Dose 28 Pfa .,

Glas , Taffe oder Tönnch«,
30 Pfg .

Auf ilf Mare« ahue Aus«
gewähre ich

51« Rabatt .
- ei stießen chinesischen chhe

in Packungen
von 10 Pfg . bis 1 Mk.

ßognac,
V- Flasche von 90 Pfg.,

Vi Nasche von Mk. 1 .60 a
gewähre ich

10P Rabatt .
M»»»erI« neb >« ie - »d»Ä»

mit meiner Firma

f mij). fit»»},
Wrrderpluh 37,

MllU>jtrußr 40 e, »cherstrch 3«.

Acht. Schrmer
gesucht. Lnisenstr. 24 «

Wasche mit

Giebtschönslewäsche
Nurechf MIT ROTBAND

Standesbuch -Auszüge der
Stadt Karlsruhe.

Todesfälle :
1« . Juni : Johann Jakob , Tag»

löhner, ein Ehemann , alt 81 Jahi
Friedrich Erhardt , Justizaktuar , let
alt 23 I . Auguste , alt 15 Tage, ^
Friedrich Rickmeyer, Metzger . Fern '
nand Reiß, Geh. Kommerzienrat, e»
Ehemann, alt 68 I . Fritz , alt 1 3-
I M. 10 I ., B. Johann Müllettz
Kleidermacher .
'

BsiorthGini .
SchVi««bädtt-, lost- und Sonnenbäder

für Damen «nd Herren . 2207 .10
Einzelbilder . —

Großer schattiger Wirtschaftsgarten.
NB Die kalten Bäder sind diese« Sommer nicht geöf

SMmIieckilst UM
Mtt Eintritt spätestens 15. August 1905 ist bei diesseitige»

Kasse die Stelle eines

Kassenffehttlfen
zu besetze«. Bewerber, dte bereits bet einer Ort»!ra«!en !affe E
gewesen und mtt de» «taschlägigen Arbeite« vertraut find, erhall»
den Borzug . _ -

»ufangSgeha» SW . 1400 . - , Höchstgehalt Ml. 1890 .—
Bewerbullgsfchretben sind btß IG. Jslt 1905 bei de9

unterzetchneten Vorsitzenden etnzureichen. 2296»
vsr Vorattrsad « : ) . ßlrtzkrtzStzl.



50 Kaiserstrasse 5 0
Staunend billig!

> Bodenlieixner
beste und billigste Bezugsquelle für nur

E oke Adlerstras sei
Staunend billig!Xa . Herren - und Knaben -Konfektion ,

Bekauritmachimg .
Neber die Kündigung beziehungsweise Umwandlung des 4 "/oige»

Anlehens der Haupt - und Residenzstadt Karlsruhe von 1800 .
1 Mit Zustimm,mg des Bürgerausschusses und Staatsgenehmigungkündigen wir das im Jahre 1800 durch Ausgabe von Schuldver¬schreibungen auf de» Inhaber anfgeuomniene 4 °/gige Anlehen der

Stadtgemeinde Karlsruhe im Nennwert von 6000000 Mk . In
seinem Restbeträge von 5 337 000 Mark ans den 1. Oktober diesesJahres zur Heimzahlung .II . Wir sind indessen ermächtigt, die Schuldverschreibungen auf
Wunsch der Besitzer unter folgenden Bedingungen mit Wirkung vom 1.Oktober dieses Jahres an in 3l/t°/0icp Schuldverschreibungen umzuwandeln r

1 . Die Einwilligung in die Umwandlung ist von heute an bis
spätestens am 30 . Juni dieses JahreS zn erkläre«.

Diese Erklärung geschieht wirksam bei der Filiale der RheinischenKreditbank, der Filiale der Badischen Bank oder bei de« Bank¬
häuser» Veit L. Hamburger und Strauß »nd Komp., sämtliche hier-
selbst, sowie bei der Deutschen Bank und i i der Direktion der Dis¬
konto- Gesellschaft in Berlin und Fraukfurr a . M .

2. Die Umwandlung wird durch Abstempelung der leigen Schuld¬
verschreibungen und Zinsscheine vorgenommen . Zu diesem Zwecke sind da¬
her die umzuwandelnden Schuldverschreibungen samt den dazu gehörigen
Erneuerungsscheinen sowie den sämtlichen unverfallenen Zinsscheinen mit
Ausnahme der auf 1 . Oktober 1905 fälligen Zinsscheine unter Anschluheines doppelt ausgefertigten Nummernverzeichnisses bei den oben genannten
Bankfirmen spätestens am 30 . Juni dieses Jahres einznreichen .Den Einreichern wird ein mit Empfangsbescheinigung versehenes
Nummernverzeichnis zur späteren Erhebung der umgewandelten Schuld¬
verschreibungen zurückgcgeben.

3. Den Inhabern der umgewandelten Schuldverschreibungenwird eine Prämie von 1% des Nennwerts ihrer Schuldverschreib¬ungen gewährt ; auch verbleibt denselben der 4 °/oige Zinsgcnuß bis1 . Oktober 1805 .
4. Die umgewandelten Schuldverschreibungen werden zur Notirungan den Börsen in Frankfurt a . M. und Berlin angemeldet werden.III . Diejenigen Schuldverschreibungen des 4°/0igen 1900er AnlehensEer Stadtgemeinde Karlsruhe , welche am 1 . Juli dieses Jahres zur Um-

Ivandlung nicht eingereicht sind, werden auf 1 . Oktober dieses Jahreszur Heimzahlnng zum Nennwerte fällig . Die Verzinsung dieser Stücke
erlischt niit dem genannten Tage.Die Zahlung geschieht gegen Einreichung der Schuldverschreibungennebst sämtlichen unvcrfallenen Zinsscheinen bei den nachverzeichnetenStellen :

Stadtkasfe Karlsruhe , Deutsche Bank Berlin und ihre
Filialen in Frankfurt a . M . u . München . Hannoversche Bank,
Hannover, Rheinische Kreditbank Mannheim und deren Zweig¬
niederlassungen als Nachfolgerin der Oberrheinischen Bank.

Für die bei der Einreichung fehlenden , erst nach dem HeimzahlungS-termine des Kapitalbetrags fülligen Zinsscheine wird der entsprechende Be¬
trag am Kapital in Abzug gebracht .

Die Schuldverschreibungen müssen in börsenlieferbarem Zustande
(weder mit Stempelvermerk versehen , noch durchlocht oder überschrieben re .)
eingereicht werden.

IV. Die Zinsscheine und die zur Heimzahlung bestimmten Schuld¬
verschreibungen der umgewandelten Anleihe sind künftig neben den bis¬
herigen Zahlstellen auch noch bei den unter II Abs. 3 dieser Bekannt¬
machung erwähnten Bankfirmen zahlbar . 2165

Der Stadtratr
S ieari st. ' Weiler.

Bekanntmachung.
Nr. 12368 . Den Besuch des .Stadtgartens betr.Wir machen wiederholt darauf aufmerksam , daß die Äbonnements -karten beim Eintritt in de» Stadtgarten jedesmal vorzuzcigen find.Die Stadtgartenkommtssion r

S i e g r i st. 2340

Karlsruher Ferienkolonien.
Das Komitee für Ferienkolonien armer , kränklicher Schulkinder derStadt Karlsruhe beabsichtigt , auch in diesem Jahre bei genügender Be¬

teiligung die Errichtung je einer selbstzahlenden Kolonie für Knaben u.
Mädchen in Aussicht zu nehmen. Der durchschnittliche Verpflegungssatz proKind und Tag betrug im letzten Jahr 2 Mk. Anmeldungen werden aufdem Sekretariat des Rektorats — Kreuzstratze 15, Zimmer 13 — woselbstauch über alles Nähere Auskunft erteilt wird, bis 1 . Juli einschl. mündlichentgegengenommen.

Karlsruhe den 16. Juni 1905 . 2225I>r . (Herwig , Stadtschulrat , 1 . Vorsitzender.

Fohlenmarkt
in Knielingen bei Karlsruhe

(großer Fohlenmarkt im Großherzogtum Baden)
am Mittwoch den 5 . Juli 1305 , aufang vormittags 8 Uhr .

Ankauf von 18 Fohle» (von 4 Monaten bis 3 Jahren ) zur Ver¬
losung im Gesamtwert von 5000 Mk. ; ferner 82 landwirtschaftliche Geräteim Wert von 1000 Mk. und zwar von 5—50 Mk.

Die Verkäufer der Fohlen sind verpflichtet , die Fohlen gegen Ent¬
richtung von 20 % des Ankaufpreises und Futtergeldes wieder zuruckzukanfen,falls der Gewinner das Fohlen nicht will, oder dasselbe nicht innerhalb2 Wochen abgeholt wird.

Der landwirtschaftliche Bezirksverein Karlsruhe zahlt für die ersten10 auf dem Markte gekauften Saugfohlen je eine Prämie von 5 Mk . und
für die 5 ersten angekauften Fohlen bis zu 3 Jahren je eine Prämie von10 Mark an die Käufer. Die Verbringer der Fohlen nach dem Marktewerden dringend ersucht , die amtlichen Geburtsscheine der Fohlen bei sichzu führen.

Donnerstag den 6 . Juli 1305 , Verlosung daselbst.Für Fohlen werden dem Gewinner 80 Prozent des Kauf¬preises garantiert .
K n i e l i n g e n den 15. April 1905.

Der Gemeinderat.
Lose, 1 Mark das Stück, 11 Stück 10 Mark, sind zu haben bei Ge¬meinderat Christian Kiefer in Knielingen , sowie bei Karl Götz, Hebel-

stratze 11/13 , Kaufmann Wegmann , Waldstratze , Karlsruhe , und allen
durch Plakate ersichtlichen Verkaufsstelle » . 1549,2

« Grosse Geld - Lotterie «
Ziehung sicher 8 . Jnli 1905* 2928 6eirw,n,,e« £040 OCiU »X^ ”B 44,000 $

Li J'Ä Mk. 20,000 ° 20,000 *
§ 2 . ?Ä Mk . 5000 - Mk. 5000 °°
L 2926 *£ • Mk . 19,000 - 19,000 *
« 1 » * « * 1 M . , 11 Lose 10 M . §
Ü J. Stürmer , Generaldeb. , Strassburg L E., Langestr. 107. M
££ In Karlsruhe : Carl Götz , Hebelstr . 11/15 , C. Wieder , L Michel, B . Z# oDahlemann , Chr. Frank , J . Heppes, Herrenstr . 25, Fr . Haselwander , Ä
JtEd Füge . _ M
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Genossen!
Bei Bedarf von Vereins - nnd

Festabzeichen, Erinnerungsbän¬
der, Rosetten , Schleifen ,Vereinsfahnen usw.
Bitten wir , unsere Webereiprodnk -
tenwerkstätte, in der Gemäß -
regelte beschäftigt iverden , zu be¬
rücksichtigen.
Gewerkschaft ! Kartell Korr ach ,

L. Goll, Thurmstr . 9.

3adische Gummiwaren* und Asbest -Gesellschaft
& Zipfel

Inhaber: C. Heinr . Aretz .
Telefon 1410. Spezialhaus in Gummiwaren und Linoleum .

Yerkaufglokalitäten :
199 a Kaiser Strasse 199 a , gegenüber der Kaiser Wilhelm-Passagi

und in der Kaiser Wilhelm -Passage 23 .

Mn 1410.

Garten - Schläuchev
in allen Farben u . Ausführungen, in stets bewährten Qualitäten, bei prompter Lieferung und^ '— . — — — vorteilhaften Preisen .

Preisliste gratis .
Gummi -Puppen, Gummf-Tiertiguren , Gomml-Bälle, Gomml - Luftklssen, Gummi-Tabakbeutel , Gummi -Spielkarten,

Gummibadewannen und Gummiwaschbecken für die Reise.
Wachstuch -Tischdecken,
Wachsiuch -Tlschliufer ,
Wachstuch -Auflegtr,

Linoleum-Vorlagen,
Linoleum- Läufer,
Lrno ’

eum -StiiGkware ,
prächtige neue

Dessins ,
äusserst billig. \Tennis -Schläger , Tennis -Bälle , Fuss-Bälle , Zimmerturn -Apparate . ^

Linoleiim -Äiisstellaiig in der Kaiser Wilhelm -Passage .

Ottomane
von 22 Mk. an.

3 - teilige Taschen-Diwans
in Crin d’Afric , gepolstert,

von 45 Mk. an.

Coteline
von 32

Diwans I
Mk. an.

Möbel - und

M Ausstenergeschüst
3 S
- 8
W r»

N-
JÖC» 3. Levg F S

8 1
40» -a cu «ts Kartsrnhe, Warkgrafenstr. 21- 23 « §

**■*§* g
Z Z.er «-»-

£ 3
* e
8-» °
5 "

Ganze Aussteuer « sowie ciuzelne Möbel
iu bester Ausführung zu denkbar billigste«

Preise».

■§ 8o ^
« j»
e §

B Eigene TapeKierwerkstätte . § I
T
§
oB

Großes Lager i« Spiegeln, Bildern, Koch¬
herden , Regulateureu mit Schlagwerk, 14-

tägig, Bettfederu .
g 32 2

LugUrebe LeblsMmmer und ? 'Ü'

2332
ZnMs .

polierte
Waschkommode

mit Marmor
von 85 Mk. an.

Chiffonniers
matt und Glanz,

in eichen mit Muschelaufsatz
von 88 Mk. an.

polierte
Schreibtische

von 27 Mk. an.

e . O . in . b . H.
Auf 1 . Oktober d. Js . haben wir zu vermieten:

In unseren Neubauten Maicnstraste 3 , 5 , 7 :
20 Wohnungen von je 2 Zimmern und Zubehör ;

1 0 tt tt H » m i*
Ferner :

Gervtnusstraße 1, 2. Stock :
,, 4 , 3. Stock:
„ 5 , 1 . Stock :

Krtegstraße 167 , 2. Stock :
„ 169 , 1 . Stock:

Glümerstraße 7, 2. Stock :

2338 .2

Wohnung von 2 Zimmern und Zubehör,

, „ 3 „ „ ,
Auf sofort oder später in dem Neubau :

Maienstraße 11 , 4. Stock : 1 Wohnung von 4 Zimmern u . reich !. Zubehör ,
„ 5 . Stock : 1 „ » 8,, ,

Korublumenstr. 3 , 1 . Stock : 1 , » 4 » » » .
,, 7 , 2 . Stock . 1 0 0 4 ff ff ff ^

Bewerbungen wollen im Bureau Ettlingerstraße 3 bis Montagden 26 . d. Mts ., abends 7 Uhr. erfolgen . Die Vergebung findet am27. d. Mts ., abends 8 Uhr, ebendaselbst statt.
Der Vorstand .

Mieter- und Kamm« Karlsruhe
e . K . m . ö. K.

Zur Besichtigung unserer Wohnungen in den auf 1 . Jnli d. Js .beziehbar werdenden Neubauten Maienstraße 11 sowie Kornblnmen -
straße 3 , 5 und 7 laden wir unsere verehrt. Mitglieder , sowie Freundeunserer gemeinnützigen Bestrebungen auf 2339 .2

Sonntag de« SS. Juni, nachm. Vs 3 Uhr
ergebenst ein.

Der Vorstand .

A Sttitimatttialifii !
'A

2304 .5

Zn billigsten Sommerpreisen
empfehlen sämtliche Sorte«

Kohle«, Kohr, Krihetts mit) Kotz.
Kiefer & Streiber

Linkenheimerstrasse 15. ^ Anruf 254.

- teus Sommer-Jdalta-

Kartoffeln
3 Pfd. 36 Pfg.
fteue Staliener i

Kartoffeln
3 Pfd. 26 Pfg.

Neue

Matjes - Heringe
Stück 9 Pfg.

Neue
EgypterZwiebeln

3 Pfd. 20 Pfg.
empfehlen

G . m . b . 0 .
in den bekannten Verkaufsstellen :

Werdcrstraße 34 »
Werderplatz

Telefon 460 .
Karlstraße 28
Telefon 947 .

Kaiserstraße 82
am Markt

Telefon 1694 .
Nelkenstraße 27
am Gutenbergplatz.

Oststadt : Georg-Friedrichstraste £ *.

ft # —' Inh. Mterwagaer
Karlsruhe, 215 Kaiserstrahe 215
Eingang Karlstraße , früher Kaiser-Passage

Anfertigung von
"

u, Bruchbänder etc,
Ha. Empfehlungen von Aerzten u . Pa¬
tienten über ausgeführte Arbeiten. Sämt¬
liche Artikel zur Gesundheits - u . Krankeu-
pflecie , wie Leibbinden , Geradehalter ,
Irrigatoren , Doucheu -Spritzen , Ver¬
bands -Watte , Binde «, Gummiwaren ,

Betteinlageftoffe re .
— Für Damen weibliche Bedienung . —•

Fuhr- u.
neu und gebraucht unter Garantie zu
äußersten Preisen. Ersatzteile ,
Schläuche, Mäntel . Reparaturen
prompt und billigst . 734

Karl Schermer,
Winterstratze 44 .

v
* 7. Sieter O

I ®* für einenganzenAnzuv
'
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